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Ser WaffenWftandMrlrag
Wortlaut der von Frankreich im Walde von Somptegne Unterzeichneten Bedingungen

Sliltig bis zum Abschluß beS
FrlMnsvertkuges

I O Berlin . 28. Juni.
Zwischen dem vom Führer de» Deutschen

Neiches und Obersten Befehlshaber der deut¬
schen Wehrmacht beauftragten Chef des Ober¬
kommandos der Wehrmacht Generaloberst
Keitel einerseits und den mit ausreichenden
Vollmachten versehenen Bevollmächtigten der
französischen Regierung : Armeegeneral Hunt-
zinger , Vorsitzender der Delegation, Französischer
Botschafter Noel, Vizeadmiral Le Luc . Armee-
lorpsgeneral Parisot, General der Luftwaffe
Bergeret andererseits ist der nachstehende Waf-
scnstillstandsvertrag vereinbart worden:

1 . Die französische Regierung veranlasst in
Frankreich sowie in den französischen Be¬
sitzungen, Kolonien, Protektoratsaebieten und
Mandaten sowie auf dem Meere die Ein¬
stellung des Kampfer gegen das
Deutsche Reich. Sie bestimmt die sofortige
Waffenniederlegnng der von den

'
deutschen

Truppen bereits eingeschlossenen französischen
Verbände.

2. Zur Sicherstellung der Interessen des
Deutschen Reiches wird das französische Staats¬
gebiet nördlich und westlich der in anliegender
Kart « bezeichnet« ,, Linie von deutschen Trup¬
pe» besetzt. Soweit sich die zu besetzende» Teil«
noch nicht in Gewalt der deutschen Truppen
befinden , wird diese Besetzung unverzüglich
»ach Abschluß dieses Vertrages durchgeführt.

3. In den besetzten Teilen " nkreichs übt
ras Deutsche Reich alle Rechte der besetzenden
Nacht aus . Die französische Regierung oer-
rflichtet sich , die in Ausübung dieser Rechte
irgehenden Anordnungen mit allen Mitteln zu
unterstützen und mit Hilfe der französischen
Verwaltung Lurchzuführen. Alle französischen
Behörden und Dienststellen des besetzten Ge¬
bietes sind daher von der französischen Regie¬
rung unverzüglich anzuweisen , den Anordnungen
»er deutschen Militärbefehlshaber Folge zu
.eisten und in korrekter Weise mit diesen ,u-
ammenzuarbeiten.

Es ist die Absicht der deutschen Regierung,
sie Besetzung der Westküste nach Einstellung
Sex Feindseligkeiten mit England auf das un¬
bedingt erforderliche Ausmaß zu beschränken.

Der französischen Regierung bleibt es Über¬
asien , ihren Regierungssitz im unbesetzten Ge¬
biet zu wählen oder, wenn sie es wüncht , auch
rach Paris zu verlegen . Die deutsche Regie-
:ung sichert in diesem Falle der französischen
stcgicrung und ihren Zentralbehörden jede not-
ociidigc Erleichterung zu , damit sie die
Verwaltung des . besetzten und nicht besetzten
Gebietes von Paris aus durchzuführen in der
2age ist.
Demobilmachung Frankreichs

4. Die französische Wehrmacht zu Lande , zu
Passer und in der Luft ist in einer noch zu
»estimnienden Frist demobil zu machen und
ibzuriisten . Ausgenommen davon sind nur jene
Verbände , die für die Aufrechterhaltung der fil¬
teren Ordnung nötig sind. Ihre Stärke und
Vewassnung bestimmen Deutschland bzw. Jta-
ren. Die in den von Deutschland zu besehen¬
en Gebieten befindlichen Verbände der fran-
ösischen Wehrmacht werden beschleunigt in das
licht zu besetzende Gebiet zurückgefiihrt und sind
u entlassen . Diese Truppen legen vor ihrem
lbmarsch ihre Waffen und ihr Gerät an dem
Vlatz nieder , wo sie sich zur Zeit des Jnkraft-
rctens dieses Vertrages befinden . Sie sind
ür « ine ordentliche llebergabe an die deutschen
kruppen verantwortlich.
5. Als Garantie für die Einhaltung des

kaffenstillstandes kann gefordert werden die
« Versehrte Auslieferung aller jener Geschütze,
fanzerkampfwagen , Panzerabwehrwaffen,
triegsflugzeuge, Flakgeschütze, Infanteriewaffen,
sugmittcl und Munition von Verbänden der
canzösischen Wehrmacht , die am Kampf gegen
Seutschland standen und sich zur Zeit des Är-
rasttretens dieses Abkommens in den von
Deutschland nicht zu besetzenden Gebieten befin¬

den . Den Umfang der Auslieferungenbestimmt
di« deutsche Wassenstillstandskommission.

6. Die verbleibenden Waffen , Munitions¬
mengen und Kriegsgeräte jeder Art im unbe¬
setzten Teil Frankreichs sind — soweit sie nicht
zur Ausrüstung der zugebilligien französischen
Verbände sreigegeben werden — unter deutscher
bezw . italienischer Kontrolle zu lagern bzw.
sicherzustellen. Es bleibt de», deutschen Ober¬
kommando Vorbehalten , hierbei alle jene Maß¬
nahmen anzuordnen , die erforderlich sind, um
den unbefugten Gebrauch dieser Bestände aus¬
zuschließen. Die Reuaiisertigung von Kriegs¬
gerät ist im »»besetzten Gebiet sofort einz »-
stellen.

7. In dem zu besetzenden Gebiet sind alle
Land - und Küstenbefestigungen mit Waffen,
Munition und Gerät , Beständen und Anlagen
jeder Art unversehrt zu übergeben . Die
Pläne dieser Befestigungen sowie die Pläne der
von den deutschen Truppen bereits eroberten,
sind auszuliefern. Die genauen Angaben über
vorbereitete Sprengungen, angelegte Land-
Minensperren , Zeitzünder , Kampfstofssperren
usw . sind dem deutschen Oberkommando vorzu¬
legen . Diese Hindernisse sind bei deutscher Auf¬
forderung durch französische Kräfte zu beseitigen.

8. Die französischeKriegsslott« ist —
ausgenommen jener Teil, der für die Wahrung
der französischen Interessen in ihrem Kolonial¬
reich der französischen Regierung sreigegeben
wird — in näher zu bestimmenden Häsen zu¬
sammenzuziehen und unter deutscher bzw . ita¬
lienischer Kontrolle demobil zu machen und ab-
zurüsten . Maßgebend für die Bestimmung der
Häsen soll der F r i e d e n s st a n d o r t der
Schisse sein . Die deutsche Regierung erklärt
der französischen Regierung feierlich , daß sie
nicht beabsichtigt , die französisch« Kriegsflotte,
die sich in den unter deutscher Kontrolle stehen¬
den Häfen befindet , im Kriege für ihre Zwecke
zu verwenden , außer solchen Einheiten, die sür
Zwecke der Küstenwacht und des Minenräumens
benötigt werden . Sie erklärt weiterhin feier¬
lich und ausdrücklich, daß sie nicht beabsichtigt,
eine Forderung aus die französische Kriegsflotte
bei Fricdensschluß zu erheben . Ausgenommen
jenen zu bestimmenden Teil der französischen
Kriegsflotte, der di« französischen Interessen im
Kolonialreich zu vertreten hat, sind alle außer¬
halb Frankreichs befindlichen Kriegsschiff « nach
Frankreich zurückzurusen.

8 . Das französische Oberkommando hat dem
deutschen» Oberkommando genaue Angahen über
alle von Frankreich ausgelegten Minen sowie

Polen
'

die Ansel'
Britische Aufrufe in letzter Stunde - „ Seid guten Mutes!

lVoo unserem Vertreter io Stockdolm)
T Stockholm, 28 . Juni.

„Seid guten Mutes, arbeitet und kämpft,
und wir wrrden gewinnen . " In dieser Be¬
schwörungsformel gipfelt ein Aufruf der eng¬
lischen Regierung, der im Mittelpunkt der
großen Aktion zur Beruhigung des englischen
Volkes steht. Die ganze Presse , Rundfunk und
Kino werden in den Dienst dieser Anstrengun¬
gen gestellt , damit das englisch« Volk über die
schwere psychologische Krise hinwegkommt , die
notwendigerweise, auch wenn sie nicht sehr
augenfällig ist, mit dem Zusammenbruch und
der Unterwerfung des französischen Bundes¬
genossen in Erscheinung tritt.

„Ein Einfall in großem Maßstabe ist nicht
möglich "

, verkündete der militärische Mitarbei¬
ter der „Times"

. Aus den Archiven werden
Dokumente der napoleonischen Zeit ausgegraben,
mit denen nachgewiesen werden soll , daß In¬
vasionen nicht glücken können . Die Presse häm¬
mert ihrer Leserschaft ein , daß die Aussicht sür
den Erfolg einer Invasion mit jedem Tag ge¬
ringer werde , während England gleichzeitigimmer mehr an Wert gewinne als '

„Auszalls-
pforte für eine Offensive gegen Deutschland ".

Um die Flucht und Internierung von 18 000
Mann polnischer Truppen in der Schweiz zu
beschönigen , wird behauptet , daß sich ein Teil
der in Frankreich aufgestellten polnischen Trup¬
pen jetzt in England befinde und sich nun¬
mehr mit den englischen Streitkrästen verein « .
Das schönste Beispiel skrupelloser Verschiebung
internationalen Kanonenfutters durch inter¬
nationale Plutokraten ist folgendes : Die in
Narvik eingesetzten polnischen Truppen , die
man mit nach der Bretagne verschifft hatte,
seien inzwischen nach England übcrgefiihrt
worden . -

Alle diese Schutztruppen gegen eine Invasion
erfreuen sich großen Wohlwollens bei den Lon¬
doner Kriegspolitikern. Die englische Propa¬
ganda scheint, obwohl man die Ausländer mög¬
lichst abgeschieden in Truppenübungslagern
hält, von ihrem Wirke » wenig erbaut zu sein .-
Einige Bombenattentatehaben gleichzeitig eine
Furcht vor den irischen Nationa¬
listen wachgerufen , da im Falle einer In¬
vasion Unruhen in Irland befürchtet werden.
Im gleichen Maße steigen die englischen Jnva-
sionsgelüste gegen Irland , für die der Secret
Service bereits kräftige Vorarbeit leistet.

Saldos WirstenoWere
' sich

Nor einer großen Aktion? - Andeutungen des italienischen Rundfunks
(Dratitderlekt unseres Vertreters tu Konst

W Rom, 26 . Juni.
„Die heißeste Front " nennt ein italienischer

Kriegsberichterstatter Libyen. Tatsächlich lassendie hetzten italienischen Wehrmachtsberichte
deutlich erkennen , daß sich die erbittertsten
Kampfe bisher an der ägyptischen
Grenze abgespielt haben. In Italien istman keinen Augenblick lang in den Fehler ver¬
fallen, den Gegner hier zu unterschätzen , sondernhat vielmehr wiederholt auf den Kampfwertder indischen und neuseeländischen
Truppen und ihre Hute Ausrüstung mit Panzernund anderen motorisierte» Kräften hingewiesen.Italien hatte außer der unbedingten Luft¬überlegenheit — in den letzten Tagen gab es
bedeutungsvolle Siege italienischer Jagdflug¬
zeuge gegen englische Spitfires — . auch den
Vorteil für sich , daß Marschall Valbo in jahre¬langer Arbeit Spezialoffiziere und
Mannschaften sür de » Wüstenkrieg
ausgebildet hat , die jede Handbreit des bei¬

spiellos schwierigen Gebietes kennen , und in¬
nerhalb des heute in der Lyrenaica stehenden
großen Heeres die Rolle von Späh- und Stoß¬
trupps übernehmen können.

Die bisherigen Kämpfe überschreiten , wie
die italienischen Heeresberichte ausdrücklich fest¬
stellen , nicht den taktischen Rahmen ; die
„ Wüstenforts "

, von deren Eroberung die Eng¬
länder in ihren Meldungen sprechen, sind
einige einfache Unterstände aus der Zeit der
Wüstenrebellion , die vor den Kugeln der arabi¬
schen Flinten Schutz gewährten , in einem mo¬
dernen Krieg aber keinerlei militärische Bedeu¬
tung besitzen: daher wurde auch nicht der Ver¬
such gemacht , sie zu halten. Hingegen bereitet
sich, wie die erfolgreichen Luftangriffe auf
Mersa Matru und auf Alexandria
andeuten , eine große strategische Aktion Ita¬
liens vor , die die englische» Streitkräfte aus
ihren Schlupfwinkeln herausholen und vernich¬
ten soll . Der italienische Rundfunk sagte schon
am Sonnabend, daß die Stunde dafür sehr bald
kommen werde.

über alle sonstigen Häfen - und Küstenvorfeld¬
sperren und Verteidigungs- und Abwehranla»
gen zu machen.

Die Räumung der Minensperren ist, so»
weit es das deutsche Oberkommando fordert,
durchfranzösische Kräfte durchzuführen.

10. Die französische Regierung verpflichtet sich,
mit keinem Teil der ihr verbliebenen Wehr¬
macht und in keiner Weise weiterhin feindselige
Handlungen gegen das Deutsche Reich zu unter¬
nehmen.

Ebenso wird die französische Regierung ver¬
hindern , daß Angehörige der französischen
Wehrmacht außer Landes gehen und daß Waf¬
fen und Ausrüstungen irgendwelcher Arr,
Schiffe , Flugzeuge usw . nach England oder in
das sonstige Ausland verbracht werden.

Die französische Regierung wird französischen
Staatsangehörigen verbieten , im Dienst von
Staaten, mit denen sich das Deutsche Reich noch
im Kriege befindet , gegen dieses zu kämpfen.
Französische Staatsangehörige, die dem zu¬
widerhandeln . werden von den deutschen Trup¬
pen als Freischärler behandelt werden.

Sie Sanöelsfchisse
11 . Den französischen Handelsschiffen aller Art

einschließlich der Küsten - und Hafensahrzeuge,
die sich in französischen Händen befinden , ist bis
ans weitere » das Auslaufen zu verbieten . Die
Wiederaufnahme de» Handelsverkehrs unter¬
liegt der Genehmigung der deutschen bzw . ita¬
lienischen Regierung.

Französische Handelsschiffe , die sich außerhalb
französischer Häfen befinden , wird die französi¬
sche Regierung zurückrufen, oder , falls dies
nicht ausführbar ist, in neutrale Häfen beor,
der» . ^

Alle in französischen Häfen befindlichen auf¬
gebrachtendeutschen Handelsschisse sind aus
Anforderung unversehrt zuriickzugcben.
Startverbot für Flugzeuge

12. Für alle auf französischem Boden befind¬
lichenFlugzeug« ist ein jofortigesStart¬
verbot zu erlassen . Jedes ohne deutsche Ge¬
nehmigung startende Flugzeug wird von der
deutschen Luftwaffe als feindlich angesehen
und demgemäß behandelt werden.

Die im unbesetzten Gebiet befindlichen Flug¬
plätze und Bodeneinrichtungcn der Luftwaste
werden von deutschen bzw. italienischen Kon¬
trollen überwacht . Ihre Unbrauchbarmachung
kann verlangt werden . Die französische Regierung
ist verpflichtet , alle im unbesetzten Gebiet be¬
findlichen fremden Flugzeuge zur Verfügung
zu stellen bzw . am Weiterslug zu verhindern.
Sie sind der deutschen Wehrmacht zuzuführen.

13 . Die französische Regierung verpflichtet
sich, dafür Sorge zu tragen , daß in den durch
deutsche Truppen zu besetzenden Gebieten alle
Anlagen, Einrichtungen und Bestände der
Wehrmachtunversehrt den deutschen Trup¬
pen übergeben werden . Sie wird ferner da¬
für sorgen , daß Häfen , Industrieanlagen und
Wersten im derzeitigen Zustand belassen und
in keiner Weise beschädigt oder zerstört werden.
Das gleiche gilt für alle Verkehrsmittel und
Verkehrswege , insbesondere sür Eisenbahnen,
Straßen und die Binnenschiffahrtswege, für
das gesamte Fernmeldenetz sowie für die Ein¬
richtungen der Fahrwafserbezeichnung und
Küstenbefeuerung . Ebenso verpflichtet sie sich
auf Anordnung des deutschen Oberkommandos,
alle hier erforderlichen Wiederhcr stel¬
lungsarbeiten zu leisten.

Die französische Regierung sorgt dafür , daß in
dem besetzten Gebiet das erforderliche Fach¬
personal , die Menge an rollendem Eisenbahn¬material und die sonstigen Verkehrsmittel vor¬
handen sind, so wie sie den normalen Verhält¬
nissen des Friedens entsprechen.
Sofortiges Sendeverbot

14 . Für alle auf französischem Boden befind¬
lichen Funksendestationcn gilt ein sofortigesSend « verbot. Die Wiederaufnahme des
Funkverkehrs auf dem unbesetzten Gebiet Frank¬
reichs bedarf der besonderen Regelung.

15 . Die französische Regierung verpflichtet sich,
den durch das unbesetzte Gebiet führenden Eü»
tertransitverkehr zwischen dem Deutschen Reich



«nd Italien ln dem von der deutschen Negierung
geforderten Umfang durchzuführen.

16. Die französische Regierung wird die Rück¬
führung der Bevölkerung in die besetzten Gc-
biete im Einvernehmen mit den zuständigen
deutschen Stellen durchführen.

17. Die französische Regierung verpflichtet sich,
jedes Verbringen von wirtschaftlichen Werten
und Vorräten aus dem von den deutschen Trup¬
pen zu besetzenden Gebiet in das unbesetzte Ge¬
biet oder in dbs Ausland zu verhindern . lieber
diese im besetzten Gebiet befindlichen Werte und
Vorräte ist nur im Einvernehmen mit der deut¬
schen Regierung zu verfügen.

Die deutsche Regierung wird dabei die Le¬
bensbedürfnisse der Bevölkerung der unbesetzten
Gebiete berücksichtigen.

18. Die Kosten für den Unterhalt der deut¬
schen Besahungstruppen aus französischem Boden
trägt di « französische Negierung.

Auslieferung aller deutschen .
IS . Alle im französischen Gewahrsam befind¬

lichen deutschen Kriegs - und Zivil-
gefangenen einschließlich der Haft - und
Strafgefangenen , die wegen einer Tat zugun¬
sten des Deutschen Reiches sestgenommen und
verurteilt sind , sind unverzüglich den deutschen
Truppen zu übergeben . Die französische Regie¬
rung ist verpflichtet , alle in Frankreich sowie in
den französischen Besitzungen , Kolonien , Pro¬
tektoratsgebieten und Mandaten befindlichen
Deutschen , die von der deutschen Regierung nam¬
haft gemacht werden , auf Verlangen auszu-
liesern.

Die französische Regierung verpflichtet sich , zu
verhindern , dah deutsche Kriegs - und Zivil¬
gefangene aus Frankreich in französische Be¬
sitzungen oder in das Ausland verbracht werden.

Ueber bereits autzerhalb Frankreichs ver¬
brachte Gefangene , sowie über die nicht trans¬
portfähigen kranken und verwundeten deutschen
Kriegsgefangenen sind genaue Listen mit An¬
gabe ihres Aufenthaltsortes vorzulegen . Die
Aussicht über die kranken und verwundeten
deutschen Kriegsgefangenen übernimmt das
deutsche Oberkommando.

26. Die in deutscher Kriegsgefangenschaft be¬
findlichen französischen Wehrmachtsangehörigcn
bleiben bis zum Abschluß des Friedens kriegs¬
gefangen.

21 . Die französische Regierung hastet für die
Sicherung aller Gegenstände und Werte , deren
unversehrte Uebergabe oder Vereithaltung zu
deutscher Verfügung in diesem Vertrag gefor¬
dert oder deren Verbringung außer Landes
verboten ist. Die französische Regierung ist zum
Schadenersatz für alle Zerstörungen , Schä¬
digungen oder Verschleppungen , die dem Ver¬
trag zuwiderlaufen , verpflichtet.

22 . Die Durchführung des Wassenstillstands¬
vertrages regelt und überwacht eine deutsche
W a f f e n st i l l st a n d s k o m m i s s > o n , die
ihre Tätigkeit nach den Weisungen des deutschen
Oberkommandos ausübt . Aufgabe der Wassen-
stillitandskommission ist ferner , die erforderliche
Uebereinstimmunq dieses Vertrages mit dem
italienisch - französischen Waffenstillstandsvertrag
sicherzustellen . Die französische Regierung stellt
zur Vertretung der französischen Wünsche und
zur Entgegennahme der Durchsührunqsanord-
nuna >" , der deutschen Wasfenstillstandskom-
inissia -i eine Abordnung an den Sitz der deut¬
schen Waifenstillstandskommission.

26 . Dieser Maffenstillstandsvertrag tritt in
Kraft , sobald die französische Regierung auch
mit der italienischen Regierung ein lleberein-
kommen über die Einstellung der Feindselig¬
keiten getroffen hat . Die Feindseligkeiten wer¬
den sechs Stunden nach dem Zeitpunkt , zu dem
die italienische Regierung der Reichsregicrung
von dem Abschluß dieses Ucbereinkommens
Mitteilung gemacht hat . eingestellt werden . Die
Reichsreoierung wird der französischen Regie¬
rung diesen Zeitpunkt aus dem Funkwege Mit¬
teilen.

24 . Der Wasfenstillstandsvertrag gilt bis
zum Abschluß des Friedensvertragcs . Er kann
von der deutschen Regierung jederzeit mit so¬
fortiger Wirkung gekündigt werden , wenn die
französische Regierung die von ihr durch den
Vertrag übernommenen Verpflichtungen nicht
erfüllt.

Dieser Wasfenstillstandsvertrag ist im Walde
von Compiögne am 22 . Juni 1940 , 18.50 Uhr
deutscher Sommerzeit unterzeichnet worden,

gcz. Huntziger . gez. Keitel.
Die in Artikel 2 des Waffenstillstandsver¬

trages erwähnte Linie beginnt im Osten an
der französisch -schweizerischen Grenze bei Gens
und verläuft dann etwa über die Orte Dole,
Parap lc Monial und Bourges bis etwa zwan¬
zig Kilometer östlich von Tours . Von hier
geht sie in einer Entfernung von zwanzig Kilo¬
meter ostwärts der Bahnlinie Tours - Nngou-
lömc —Libourne , sowie weiter über Mont de
Marsan und Orthez bis zur spanischen Grenze.
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Gaben gültig

„kesser " raucken —
keine Kostenfroge *)

* ) ilJm Grunde kann sich jeder wirklich gute Ciga¬
retten leistem Denn der Genuß , den sie bieten , ist
»im soviel höher , daß man dafür ruhig mal eine
Lfgorette weniger rauchen kann.

AnMöslüge »ach Millelengland
Ser letzte Tag -es Krieges ln Frankreich - Aufklärung über Tellen -er Nordsee

O Führerhauptquartier, 25. Juni.
Das Oberkommando der Wehrmacht gab

Dienstag bekannt:
Der Feldzug in Frankreich hat nach nur sechs

Wochen Dauer mit einem unvergleichlichen Sieg
der deutschen Waffen geendet . Um 1.35 Uhr trat
heute der Waffenstillstand in Kraft.

Im Verlaus des gestrigen letzten Kampftages
rückten unsere Divisionen nach Brechung zähen
Widerstandes bis Royans an der Gironde-
Mündung und Auguleme vor.

An der Rheinfront und in Lothringen wur¬
den weitere Festungswerke genommen . Bei
Dounon in den Vogesen kapitulierten — wie
bereits durch Sondermeldung bekanntgegeben —
22 000 Mann , darunter ein Kommandierender
General und drei Divisionskommandeure.

St . Etienne und Annonay wurden
genommen . In Savoyen gelang es unseren
Truppen — unterstützt von Gebirgsjägern —
sämtliche Frindstellungen zu durchbrechen . A i x
lr Vains wurde genommen . ,

Im Zuge der bewaffneten Luftaufklärung an
der französischen Atlantikküste wurde ein briti¬
scher Transporter von 5000—8000 Tonnen mit
Bomben belegt . Die Aufklärung erstreckte sich
aus Teile der Nordsee.

Am 25 . Juni führten deutsche Kamps¬
verbände Angrisssslüge nach Mittel¬
england durch und belegten Flugplätze und
Anlagen der Flugzeugindustrie mit Bomben.

Ein englisches Flugzeug griff den Flugplatz
von Stavanger - Sola an . Vor Abwurf
der Bomben wurde er von Jägern abgeschosscn.

Die britischen Flugzeuge setzten ihre Einflüge
nach Nord - nnd Westdeutschland auch in der
Nacht zum 25 Juni fort , ohne irgendwelchen
Schaden an militärischen Anlagen anzurichten.

Die Flak schoß an der Küste zwei englische
Flugzeuge ab.

Ser italienische Heeresbericht
O Rom, 25. Juni.

Der italienische Heeresbericht vom Dienstag
hat folgenden Wortlaut:

„ Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Infolge der Unterzeichnung des Wasfenstill-
standsabkowmens sind heute früh 1,35 Uhr die
Feindseligkeiten zwischen Italien und Frank¬
reich auf allen nationalen und Urbersee -Sek-
toren eingestellt worden.

Eines unserer Unterseeboote hat einen
feindlichen Dampfer von 8000 BRT . versenkt.

Alarm in der WaffenWslandsnachl
- lakabtvebr unter dem Englandlied

Von Ivrieirsderieliter ckoliannez Lies
o PK . Bei der Kriegsmarine am 26 . Juni,
„Topp , was gilts ! Heute nacht kommen

wieder die Bonibenschmeißer " — meint ein
Kamerad mit einem Augenblinzeln zu dem
sternklaren Sommerhimmel . „Ich möchie
wetten , daß sie uns die Waffenstillstandsnacht
vermiesen wollen " ,"

Wie recht er hatte . Die köpf- und planlosen
Einflüge in unser norddeutsches Küstengebiet
mit ihren infamen Bombenabwürfen aus die
friedliche Bevölkerung sind alles andere als
ein britisches Ruhmesblatt , um !o mehr , als
sie keinerlei militärische Erfolge bringen , und
— im propagandistischen Sinne — den Willen
der Bevölkerung , mit diesem elenden Spuk ein
Ende zu machen , nur noch verstärken können.
Heute — in dieser historischen Nacht vom 24.
auf den 25. Juni war cs soweit . Mit der
Sekunde , wo der Uhrzeiger von 1.35 aus l .36
Uhr sprang , band die großdeutsche Wehrmacht
den Helm fester zum Endkampf gegen den
Alleinfcind England.

Kurz nach 12 Uhr taten sich aui das Losungs¬
wort die Schrecken der Flakartillerie »uf . Vor¬
sichtshalber holten wir uns beim Posten noch
die Bestätigung , daß aus dem Leitstand rin
Rundfunkgerät vorhanden war . Da wir nicht
Augenzeuge dieses gewaltigen geschichtlichen
Ereignisses an der Front sein dursten , so woll¬
ten wir doch wenigstens mit dem Ohr dabei
sein.

Der Batteriechef . Kapitänleutnant B . .
musterte uns mit freundlichen Auacn . Hier
unter der schweigenden Einsamkeit des norv-
deutfchen Himmels mit seiner arenzenloien
Fernsicht wird iedc Abwechselung willkommen
geheißen . Der Tommn mit seinen blubbernden
hell tönenden Maschinen gehört in die ' em
Sinne schon zum Inventar , mit dem man sich
allerdings nur nachts zu beichiiitiacn braucht.
Die „Ecichäftigkeit " szir britische Linreisende
wickelt sich erst ausschließlich von 24 bis 4 Uhr
ab . Wir lachen über diese Bemerkung und
fügen hinzu , daß er auch dabei mehr ins Ge¬
schäft steckt als heraus kommt Erst in der ver¬
gangenen Nacht haben wieder zwei Engländer
ihre verbrecherische Absicht mit der totalen
Vernichtung bezahlen müssen . Zwei igu-
beri Abschüsse unserer Marine - Kiistenflak , auf
die sic stolz ist : Der ein Bursche kommt auf
uns zu . kriegt eine vor die Schnauze , dreht ab.
bezieht wieder Sckiläae . verliert schnell en
Höhe und wird schließlich von den leichten
Waffen abgewürgt , — stürzt in den Bach --
aus war '? . , .

Wir stehen und plaudern , da kommt schon
der erste vorbereitende Alarm . 0 .35 Uhr!
Zwei feindlich « Maschinen im Anflug gemeldet!
Wir schauen uns an und denken , das hat wie¬
der mal geklappt . Die Befehlsübermittler
geben lausend die Meldungen weiter . An den

- Höllentanz um britische Bomber
Geschützen herrscht emsige Betriebsamkeit . Eben
werden genaue Werte durchgegeben , da sind
auch schon Flugzeuggeräusche auszumachen.
„Alarm! Das Aufblitzen in der Ferne , aas
den Horizont wie bei einem Nachtgewitter
schlagartig erhellt , wird greller . Schon tauchen
die blitzenden Pünktchen der explodierenden
Granaten auf . Da eilt schon das erlösende
Wort Uber den Draht : „Feuererlaub¬
nis !" — Rumms ! Helle Fcuersäulen , die von
einem Bersten und Krachen gefolgt sind , machen
uns für eine Weile taub . Gerade , daß wir
noch das Gurgeln der enteilenden Granaten unter¬
scheiden können . Die Blitzpunkte wandern jetzt
auf uns zu . Scheinwefcrarme krallen sich in
den Himmel , wieder eine Salve dazwischen,
stärkeres Motorengeräusch . „ Der Feind
dreht ab !" Auf die Nachbarbatterie ver¬
lagert sich jetzt der Schwerpunkt . Langsam glei¬
tet der Fcucrscgen den Himmel entlang . Ein
fliehender Borhang mit tausend tödlichen Split¬
tern , vor dem der Feind flüchtet . Er ändert
wieder den Kurs , und allmählich versickert das
Blubbern seiner Motoren . „ 1 .35 Uhr " — ruft
irgendwer . Wie ein freudiger Schreck fährt es
uns in die Glieder , und mit einem lanyen Auf¬
atmen schauen wir uns an : Jetzt , in dieser Se¬
kunde , ist Waffenruhe in Frankreich ! Jetzt steht
Großdcutschland mit seiner gewaltigen Macht
gegen den Alleinfeind England ! Und mit
einer lässigen Handbewegung meint einer , „ was
tun schon die paar Engländer , die hier ein-
fliegen , erspart bleibt ihnen das verdiente
Schicksal nicht !"

„ Rundfunk andrehen . . bis zum nächsten
Alarm !" , befiehlt der Batteriechef . Schweigend,
voll tiefer Ergriffenheit , scharen wir uns um
den Lautsprecher , aus dem die Töne der deut¬
schen Glocken in die Nacht schwingen . Leise
und gedämpft klingt dazwischen das Scheuern
unserer Stahlhelme.

Eben erklingen die erhabenen Weisen des
Niederländischen Dankgcbetes in die sternen-
überiäte Nacht , da . . . : „ Leuchtbombe im
Südosten !" — schnell sind die Nachtgläser an
den Augen : „Da schwebt sie dahin . . . !" Der
Engländer will sich orientieren . Im nächsten
Augenblick ist der Magnesiumleuchtkörper von
den roten Pünktchen der feuernden leichten Flak¬
maschinenwaffen eingekreist . „Flugzeuggeräusch " ,
meldet jetzt das Horchgerät . In der Ferne lebt
der Feuerkampf wieder auf , bewegt sich in Se¬
kundenschnelle auf uns zu : „ Feuererlaub-
n i s !" In die eben anhebenden Marschklänge
des Englandlicdes entladen sich in grellen
Blitzen die Geschütze . . .

"
Der Endkampf beginnt gegen den einzig ver¬

bleibenden Feind . Vor der ehernen Sprache
dieser gewaltigen Waffen wird Huch er einst
kapitulieren müssen . . . ! !

In den Hellen Morgen hinein begleitet uns
das vertraute Donnern deutscher Motoren , die
eben vom Englandflug zurückkchrcn!

Churchill beloa Main
Az Bern, 26 . Juni.

Mit welch skrupellosen Mitteln Churchill
versucht hat , das geschlagene Frankreich bei der
Stange zu halten , enthüllt ein Bericht der
Schweizer Zeitung „Luricux . Danach hat Rey-
naud im offiziellen Auftrag Churchills den
französischen Kabincttsmitgliedern erklärt
Frankreich müsse weiteikämpfen , da Churchstl
der Eintritt der Vereinigten Staaten in d :n
Krieg für spätestens den 10. Juli versprochen
worden sei . Frankreich müsse unbedingt bis da¬
hin aushallen Der französische Staatspräsident,
der anscheinend selbst Reynaud nicht mehr
traute , beauftraate daraufhin sofort den fran¬
zösischen Botschafter in Washington , eine Be¬
stätigung des entsprechenden amerikanischen Be¬
schlußes zu erlangen . Aus seiner Antwort er¬
gab sich jedoch , ebenso wie aus einer anderen
Erklärung Roosevelts , daß Churchill und Rcy-
naud die französischen Kabinettsmitglieder auf

In der bekannten Art , größere Verluste zu
verschweigen und nur kleinere zuzuneben , meldet
die britische Admiralität , daß H . M . Pacht
„Campeador " auf eine feindliche Mine gelaufen
imd gesunken sei.

Der Reichskommissac für die besetzten nieder¬
ländischen Gebiete hat unter Heranziehung hol¬
ländischer Truppen Maßnahmen ergriffen , um
die Sammlung der nach Frankreich verschleppten
und evakuierten holländischen Staatsbürger zu
beschleunigen.

Mit Rücksicht auf den Abschluß des Waffen¬
stillstandes zwischen Deutschland , Italien und
Frankreich hat der Schweizer Bundesrat über
eine teilweise Demobilmachung der Armee be¬
raten und zugleich die Arbeitsbeschaffung für
demobilisierte Soldaten , die keine Arbeit finden
sollten , besprochen.

Die ägyptische Regierung ist zurückgetreten.
König Faruk hat die Demission des Kabinetts
Ali Mahar Pascha angenommen.

Präsident Roosevelt vervordnete den Abbruch
der Verhandlungen zwischen den amerikanischen
Amtsstellen und England über den Verkauf von
zwanzig ursprünglich von der USA . -Marine be¬
stellten Torpedoschnellbooten an England.

Ein Unterseeboot , das im Roten Meer «kn»
gesetzt war , ist nicht in seinen Heimathafen
zurückgekehrt.

Bei dem feindlichen Luftangriff aus Tri¬
polis sind Ziele von militärischem Interesse
nicht getroffen worden . Die Bomben sielen aus
Häuser des alten Judenviertels und ver¬
ursachten an die 20 Opfer.

Ein feindlicher Luftangriff aus Cagriari,
bei dem gegen 30 Bomben abgeworsen wurden,
hat keinen Schaden an den Häusern angerichtet
und nur wenige Personen verletzt.

Bei Luftangriffen gegen Palermo sind von
unseren Jagdflugzeugen , die °ste feindlichen
Flugzeuge zur Flucht zwangen , vereitelt
worden.

Der Krieg gegen Großbritannien geht weiter
und wird bis zum Siege fortgesetzt ."

vie Insel r v̂isolien Ost unck West

Fz Römische Legionen erkämpften sich einst
die Länder , die das Mittelmeer begrenzen . Das
Meer , das inmitten der römischen Gebiete lag,
wurde so zum Binnenmeer des Imperiums Ro-
manum und zu seiner Hauptverkehrsstraße . In
der Gegenwart ist das Mittelmeer einmal das
Lebensgebiet des neuen italienischen Imperi¬
ums und zum anderen eine wichtige Verkehrs¬
ader des britischen Weltreiches , denn der Sucz-
kanal wurde nicht erbaut , um Globetrottern
neue Reisemöglichkeiten zu bieten , sondern um
dem Verkehr einen kürzeren Weg nach Zentral¬
asien und dem Fernen Osten zu erschließen.
Zur Sicherung dieses Seeweges bemächtigte sich
England beizeiten der strategisch wichtigen Po¬
sitionen im Mittelmeer : Gibraltar , Mal¬
ta . Aegypten.

Das Hafenbild von La Valetta, dem
Hauptort Maltas , hat ein absolut italienisches
Aussehen . Die Händler , die mit ihren kleinen,
flinken Booten an das vor Anker gegangene
Schiff herankommen , sprechen italienisch und
bieten in italienischer Sprache ihre Spitzen,
Südfrüchte oder Kanarienvögel an . Erst die
Uniformen der Beamten , die an Bord kommen,
erinnern wieder daran , daß auch Malta ein
Stück britischen Raubes ist.

Der strategische Ebarakter der Insel offen¬
bart sich schon von See aus bei der Einfahrt
in den schön gelegenen Haupthafen , vor dem
bisher die dunkelgrauen englischen Kriegsschiffe
vom kleinsten Torpedoboot bis zum größten
Kampsschisf manövrierten oder ankerten . Die
Fahrgastschiffe , die vor Kriegsausbruch den
Haupthafen Maltas anliefen , wurden von
einem Lotsen meistens in das Hafenbecken
Grand Harbour geführt , wo an einer Boje fest¬
gemacht wurde . Vom Zollhaus am .schmalen
unteren Strand führen mehrere Wege und ein
Fahrstuhl in die kleine Oberstadt , in der ei«
Verirren ausgeschlossen ist . Von oben hat man
einen malerischen und zugleich interessanten
Blick über die verschiedenen Hafenbecken und
das durchsichtig blaue Meer . Das große
Schwimmdock — made in Eermany ! — lag
früher in Kiel.

Die Hafeneinfahrt wird von zwei Molen mit
Lcuchttürmen flankiert . Der Hasen gleicht einem
runden Bassin , belebt durch unzählige kleine
Boote und einige größere Dampfer Auf einer
Intel steht eine altertümliche Festung aus der
Johanniterzeit , eine Zugbrücke verbindet si«
mit der Stadt . Im allgemeinen erhält man den
Eindruck , in der Arena eines großen Amphi¬
theaters zu sein , bei dem der Hafen die Arena
bildet und die Stadt die Sitzreihen . Die Stadt
liegt nämlich auf einem Hügel , der so steil ist,
daß nur Treopenstraßen vorhanden sind . Ein
Haus baut sich auf das andere auf und ist mit
dem nächsten verschachtelt . Die einzige Fahr¬
straße führt um das Hafenbassin : hier finden
wir Garagen . Autos und Tankstellen.

Die Malteser , deren italienische Ab¬
stammung unverkennbar ist , sind schweig¬
same Leute . Die eiserne Faust des „ Humani¬
tären " englischen Regiments , das 1933 mit der
willkürlichen Aufhebung einer gemäßigten Ver¬
fassung eine bemerkenswerte Probe der . .freien"
britischen Verwaltungspraris gab . lastet an
diesem Angelpunkt ibrer Macht mit besonderem
Druck auf der eingesessenen Bevölkerung.

Die Baulichkeiten weisen einen deutlichen
Barockeinschlag auf . der aus das Ein¬
wirken der Jokanniterritter — der späteren
Malteser — zurückznsnhren ist Bei dem wcch-
ielvollen Geschick der Insel ist eine einheitliche
kulturelle Gestaltung schwer möalich . da iede
Evockie ihre Svuren hinterließ . Hier herrschten
Karthaaer . Römer , während der Völkerwande¬
rung Germanenstämme , darauf Byzantiner,
Araber und Normannen Karl V . gab di«
Insel dem Johannitcrordcn zu Leben . Nano-
leon besetzte sie beim ägnptilchen Fcldzua . Di«
französische Herrschaft war aber nur ein kurzes
Zwischenspiel , denn 1800 wurde die Insel bri¬
tisch und ist es bis heute geblieben

Malta wurde stets von den herrschenden
Mächten im M ' tetlmecr begehrt wegen seiner
strategischen Position außerdem wegen seiner
landwirtschastlichen Erzeugnisse Neben Gemüse,
Getreide und Baummolle wachsen Südfrüchte
und Wein . Bekannt >0 d- e Intel auch durch den
Ervort der Malteser sfrüb >abrskartoffeln.

Landschaftlich ordnet sich Malta in die Mit«
telmeerinleln ein . Hüaelia verwitterte Kalk¬
felsen . Steinkkivven Höhlen und Grotten.
Wenia Schatten , da nnr vereinzelte Bäume und
io aut w ?e aar kein Wald varbanden sind.

Das ist Malta umlniilt non den blauen
Wogen des Mittelländischen Meeres , des „msrs
nostro " Italiens , und beschienen von der gl >̂

,henden Sonne südlicher Regionen eigentlich '
ein romantisches Eiland Das ist Malta , dr«
lk »!>,,na mit n->t „ fnt ?n Kanonen nn8 rriotten-
it ' it- pnnkten . bente nach eine englische Wirkliche
keit . in die jedoch längst italienische Bombe»
krachten . °
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Tapfere Soldaten
W Wegen Tapferkeit vor dem Feinde er¬

hielten folgende Soldaten das Eiserne Kreuz
II . Klasse:

Großzügiges Wohnungsbauprogramm
Sofort nach dem Kriege begonnen

Gefreiter Georg Hemkes, Ihrhove ; Ober¬
schütze Martin Dreyer, Völlenerfehn.

Der zum Gefreiten beförderte Enno Ufkes
aus Walle ; Ufkes wurde bei den Kämpfen im
Westen verwundet. Der Gefreite Bernhard
Baumann aus Walle, jüngster Sohn des
Bauern Jürgen Baumann ; fünf Söhne dieser
Familie stehen im Felde.

Gefreiter Gerhard König, Norden, lllrich-
stratze.

Gefreiter Ernst Krökert, Emden, Große
Faldernstraße 11, unter gleichzeitiger Beförde¬
rung zum Unteroffizier; Gefreiter Wilhelm
Pohl, Emden, Föhrstraße 20.

Unsere ostfriesische Heimat beglückwünscht
ihre tapferen Söhne für den rückhaltlosen Ein¬
satz vorm Feinde!

Fahrlässigkeiten bei der Verdunkelung
M Sehr oft ist über die Notwendigkeit einer

guten Verdunkelung aller Lichtquellen geschrie¬
ben and gesprochen worden. Dennoch haben sich
noch nicht alle Volksgenossen daran gewöhnt,
fahrlässiges Lichtzeigen zu vermeiden. Mei¬
stens ist das darauf zurückzusühren , daß nur
wenige bei den langen Tagen ihre Räume ver¬
dunkeln. Abends wird kein Licht benötigt.
Geht man aber nach 23 Uhr durch die Stadt,
dann sieht man hier und dort ein Licht auf¬
flammen. Nur für wenige Augenblicke , aber es
könnte dem Feinde als Zeichen dienen.
Wenn man spät nach Hause kommt , dann sollte
man unter allen Umständen vermeiden, in nicht
abgedunkelten Räumen Licht zu zeigen.

Oder ein anderer Fall : Nachts sängt ein
Kind an zu weinen. Die Mutier steht auf,
denkt nicht daran , daß die Räume nicht verdun¬
kelt sind und erhellt das Zimmer. Ein weiterer
Fall , der beobachtet wurde: Ein Nachtwächter
macht seinen Rundgang durch ein Werk . Durch
irgendwas veranlaßt , läßt er das Licht aüf-
flammen. Taghell ist ein großes Fenster er¬
leuchtet . Das sind alles Beispiele, die mehr als
einmal auch in der letzten Zeit in unserer Stadt
bemerkt worden sind . Solche Fahrlässigkeiten
müssen unterbleiben. Sie ziehen die Aufmerk¬
samkeit des Feindes, der besonders in der
letzten Zeit fast allnächtlich in unser Gebiet ein¬
fliegt . auf sich.

Bei dieser Gelegenheit wollen wir nochmals
darauf Hinweisen , daß jegliches Verweilen auf
der Straße , am Fenster und auch der Aufent¬
halt in den Wohnräumen eines Hauses bei
Fliegeralarm ein großer Leichtsinn ist. Sicher¬
heit bietet nur der Keller, der als Luftschutz¬
raum hcrgerichtet ist.

Kein Nasser nach Kirschen trinken!
Jetzt da die Kirschen zu reifen beginnen, muß

auch wieder an einige Vorsichtsmaßregeln er¬
innert werden, die nicht vergessen werden dür¬
fen Es kommen immer wieder zahlreiche Un¬
fälle und Verletzungen Leim Pflücken der Kir¬
schen vor. Bei der Abnahme der Früchte prüfe
man vorher die Leitern, gebe ihnen einen
sicheren Stand und versteife sich nicht darauf,
auch die nahezu unerreichbaren Fruchte an den
äußersten Enden der Aeste noch zu pflücken,
denn erstens kann dies gefährlich werden, und
zweitens möchten die Vögel auch em paar Kir¬
schen stibitzen . Sicherer läßt sich aus einer Leiter
hantieren , wenn diese an mehreren Stellen an¬
gebunden ist.

Weitere Gefahren drohen durch das Weg¬
werfen von Kirschkernen aus Eehbahnen.
was nicht nur alten und gebrechlichen Leuten,
sondern unter Umständen auch ganz Ge,undcn
zum Verhängnis werden kann.

Eine alte Unsitte ist das W a s s e r t r i n k e n
überhaupt das Trinken von Flüssigkeiten nach
dem Kirschengenuß . Dadurch kann die Darm-
tätigkcit plötzlich so unnatürlich gesteigert wer¬
den daß Darmverschlingungen oder Gefaß-
sprenqunqen eintreten. die oft den Tod . zur
Folge haben. Es kann auch, bei Magenuber¬
ladungen zu ernsthaften Erkrankungen kommen,
namentlich dann , wenn man fruchte gegessen
hat, die stark quellen und auf einmal einen
Mageninhalt bilden, den der normale Magen¬
raum kaum zu fassen vermag. Die Kirschen ge-
kiören zu den Früchten, die iin am
sten aLfquellen Mau . lMe sich daher gerade
beim Kirschenessen vor , edem Zuviel.

_

O Während des Krieges müssen Wohnungs¬
bau und Siedlung , so wichtig sie sind , natur¬
gemäß hinter den Kriegsausgaben zurllcktreten.
Um jedoch nach der siegreichen Beendigung des
Krieges das Siedlungswerk im großen in An¬
griff nehmen zu können , hat der Reichsarbeits¬
minister durch Erlaß vom 13. Juni dieses
Jahres die mit der Durchführung des Woh-
nungs- und Siedlungswesens hetrauten Behör¬
den angewiesen, schon jetzt , soweit möglich,
Vorbereitungen für das kommende Wohnbau¬
programm zu treffen. Nach dem Erlaß soll dabei
eine Zweiteilung vorgenommen werden, und
zwar sollen Vorbereitungen für ein
Sofortprogramm geleistet werden, das
alsbald nach Schluß des Krieges in Angriff ge¬
nommen werden kann ; es soll aber auch der
Vorbereitung des großen umfassenden Wohn¬
bauprogramms , das sich an das Sofortpro¬
gramm anzuschließcn hat , schon jetzt alle Auf¬
merksamkeit geschenkt werden.

Die Behörden werden daher angewiesen,
schon jetzt festzustcllen , in welchen Bezirken und
Gemeinden die Erstellung von Wohnunqen und
Siedlungen nach Kriegsende besonders dring-
l i ch ist . Bei der Frage der künftigen Wohn-
form wird das nationalsozialistische Ziel der

Verwurzelung des deutschen Menschen mit dem
Grund und Boden unterstrichen. Dem Flach¬
bau wird daher seine Bedeutung zuerkannt.
Auf dem Lande wird der Bau von Land¬
arbeiterwohnungen im Vordergründe
zu stehen haben, während in den kleinen und
mittleren Gemeinden der Wohnunqsbedarf
vielfach in der Form der Kleinsiedlung gedeckt
werden kann . In allen Gemeinden ist der Bau
von Eigenheimen zu fördern.

In dem Erlaß wird ferner auf die Bedeutung
der richtigen Auswahl des Baugeländes , das
Gemeinden und Wohnungsunternebmen, soweit
erforderlich, sich schon jetzt sichern sollten, als
Grundlage für eine geordnete städte¬
bauliche Entwicklung mit Nachdruck
hingewicsen. Eine weitere wichtige Maßnahme
ist die Steigerung der Leistungsfähigkeit der
Wohnungs-Unternehmen; dahei werden Wege
zur Verwirklichung dieses Zieles , namentlich
hinsichtlich der Verbreiterung der kapital-
mäßigen Grundlagen aufgezeigt.

Der Erlaß über das künftige Wobnbaupro-
gramm ist ein Zeichen für die innere Kraft
des deutschen Volkes das neben der Nieder-
rin » ung seiner Feinde die Verfolgung seiner
sozialen Ziele nicht aus dem Auae verliert.

T Konzert im Schloßgarten' zu Loga. Am
Donnerstag , dem 27. Juni , veranstaltet das
Musikkorps einer SStA . bei gutem Wetter von
20.15 bis 21 .15 Uhr im Schloßpark zu Loga ein
Konzert. Zur Darbietung gelangen : „ Marsch
der freiwilligen Jäger "

, Ouvertüre zu „Der
Freischütz " von Weber, das Lied „Grün ist die
Heide " von Bluhmc, „ Die Mühle im Schwarz¬
wald" von Eilenberg , „ Potpourri Konradin
Kreutzer " von Bohne, Walzer „ Geschichten aus
dem Wiener Wald" von Strauß , „ Aus der
Heide blühn die letzten Rosen " von Stoltz und
Marsch „Der Jäger aus Kurpfalz"

T Ein lästiges Unkraut. In den letzten
fünf Jahren hat sich die falsche Kamille
( lVlatricaris cksmorrülla) stark auf der ostsrie-
sischcn Geest vermehrt und bildet ein lästiges
Unkraut. In Korn- und Haferfeldcrn kommt
sie häufig vor . Gegenwärtig blüht die Pflanze.
Die Bekämpfung dieses Unkrauts ist mit großer
Mühe verbunden und äußerst schwielig . Am
besten und zweckmäßigsten ist es , den Stamm
mit der Wurzel aus dem Boden zu ziehen und
ihm so die Möglichkeit zu nehmen, sich weiter
auszubreiten.

T Veenhusen. 88 Jahre alt wurde am
22 . Juni die Witwe B u > e m a n n . Sie ist
eine der ältesten Einwohnerinnen Veenhusens
und der benachbarten Ortschaften.

T Voekzetelerfehn . Jedes Fahrrad
muß zwei Bremsen haben. In unserer
Gemeinde kann man noch häufig beobachten,
daß Verkehrsteilnehmer, namentlich ältere
Leute, Fahrräder benutzen , die nur mit einer
Bremse ausgerüstet sind . Wenn man den
älteren Leuten auch nicht zumuten kann , daß
sie nun plötzlich Räder mit Freilauf und Rück¬

trittbremse benutzen sollen , so ist es aber doch
erforderlich, daß sie sich eine zweite Bremse an¬
bringen lassen . Die Porschrift besagt , daß Fahr¬
räder zwei voneinander unabhängige Bremsen
haben müssen . Wer diese noch nicht hat , der
lasse sie sich unverzüglich anbringen , da er sich
ja auch strafbar macht.

M Stiekelkamperfehn. Die Hecken wer¬
den geschnitten. In dieser Zeit werden
wieder überall die Hecken geschnitten , wodurch
auch das Dorfbild einen schöneren Anblick er -,
hält . Es wird darauf hingewiesen, daß die Fuß¬
wege nach dem Beschneiden von Dornhecken
sorgfältig zu säubern sind , da liegengebliebene
Dornen eine Gefahr für die Mäntel und
Schläuche der Fahrräder bedeuten.
W Stiekelkamperfehn. Zuckcrerbsen s i n d

reif. An sonnigen Stelleg in den Gärten sind
die ersten Zuckererbscn bereits reif geworden.
Verschiedene Einwohner konnten schon eine
Mahlzeit zuberciten.

T Beningafehn. Gute Heuernte. Die
Hcuarbeiten sind in vollem Gange. Ueberall
hört man das Rattern der Mähmaschinen. Das
erste Heu wird eingefahren; vollbeladene
Wagen ziehen durch unsere- Ortschaft. Die Heu¬
ernte ist im allgemeinen als gut zu bezeichnen.

M Jübberde . Hohes Alter. Der Bauer
Hermann Bruns feiert heute in geistiger
und körperlicher Frische seinen 92 . Geburtstag.
Wir wünschen dem Alten weiterhin einen ge¬
sunden und frohen Lebensabend.

M Driever . Ein frecher Fuchs . Ein
Fuchs besuchte vor einigen Tagen den Hühner¬
stall eines hiesigen Bauern . Er drang durch
die Klappe ein, die sich sofort hinter ihm schloß.
Der Fuchs bemerkte sofort , daß er gefangen

Ein paar,/7 " leimbezahlt
Zwei Verhandlungen vor der Strafkammer in Aurich

M 2n der gestrigen Sitzung der Strafkammer
Aurich standen zwei Fälle , Betrug und Ver¬
gehen gegen das Lebensmittelgesetz, ferner ein
Sittlichkeitsverbrechenund Körperverletzungzur
Verhandlung.

Zunächst wird ein Einwohner aus Schirum
dem Richter vorgeführt, dem zur Last gelegt
wird, sich in drei Fällen des Sittlichkeitsocr-
brechens und in einem Falle der Körperver¬
letzung schuldig gemacht zu haben. Der Ange¬
klagte hat sich gegen zwei verheiratete Frauen
Straftaten zuschulden kommen lassen , die be¬
sonders während der Kriegszeit scharf verur¬
teilt werden müssen . Durch die einwandfreienund klaren Zeugenaussagen und durch das
eigene Geständnis wurde der Angeklagte über¬
führt . Er wurde wegen Sittlichkeitsverbrcchensin drei Fällen und wegen Körperverletzung zueiner Gesamtgefängnisstrafe von einem Jahr
u n d sechs Monaten und in die Kosten des
Verfahrens verurteilt . —

Zwei Gebrüder aus Eirkwehrum und
Uttum werden beschuldigt , vorsätzlich zum
Zwecke der Täuschung im Handel und Verkehr
ein Lebensmittel, nämlich Buttermilch, durch

Wasserzusatz verfälscht und in Tateinheit hier¬
mit Buttermilch, die mindestens dreißig vom
Hundert zugesetztes Wasser enthielt , in den Ver¬
kehr gebracht zu haben.

Im gestrigen Berufungsverfahren
wurde die ganze Angelegenheit noch einmal
eingehend durchgesprochen . Seinerzeit waren
sechs Kannen Buttermilch von dem Leiter des
städtischen Lebensmittel - Untersuchungsamtes
Emden untersucht worden. Dabei hatte sich her¬
ausgestellt, daß die Kannen 30—35 vom Hun¬
dert Wasser enthielten im Gegensatz zu den
früher gesetzlich zulässigen Beimengungen von
Wasser bis zu zehn Prozent . Auch in der jetzi¬
gen Verhandlung könnte nicht genau Klarheit
geschafft werden, wer der eigentliche Urheber
dieser streng verbotenen Milckiplantschereicn ge¬
wesen ist. Das Gericht beurteilte die Sache im
Bcrufungsvcrfahrcn milder, da sich beide An¬
geklagten vorher gut geführt haben. So kam
die Einstellung des Verfahrens auf
Grund des Amnestiegesetzes in Frage . Das
frühere Urteil wurde aufgehoben und das Ver¬
fahren gegen beide Angeklagte auf Kosten der
Reichskasse eingestellt. k

Vom Starkstrom getötet
Gestern nachmittag ereignete sich i« Bin¬

gum ein schwerer Unfall mit tödlichem Aus¬
ging. Ein siebzehnjährigerOberschüleraus Leer
erkletterte mit seinem Photoapparat den siebzig
Meter hohen Eisenmast der Hochspannungslei¬
tung über der Ems, um ein in seiner Spitze
befindliches Wandcrfalkennest im Bilde festzu¬
halten. Oben angekommen , berührte er mit
seinem Kops die Hochspannungsleitung und
stürzte, nachdem eine Stichflamme ihn eiugr»
hüllt hatte , auf die Erde hinab , wo er zer¬
schmettert licgenblieb. Die Leiche wurde nach
Leer Lbergesührt.

Mit tiefer Anteilnahme denken alle an die
beiden Eltern , die aus diese Weise einen Sohn
im blühenden Alter von siebzehn Jahren ver¬
loren haben.

war , verschaffte sich aber durch Kratzen einen
Ausgang unter den Draht des Stalles hin¬
durch . Statt nun froh zu sein , die Freiheit
wiedergewonnen zu haben und schleunigst zu
verschwinden , hieß er noch zwei Hühner mit¬
gehen.

Fz Böllen. Entgitterung. Auf unse¬
ren Friedhöfen soll demnächst mit der Entfer¬
nung der Eisengitter begonnen werden.

Fr Weenermoor. Die pber stufe der
Schule unternahm gestern eine Ausfahrt nach
Lcerort, um die Brücke zu besichtigen . Die
Schüler wurden darauf aufmerksam gemacht,
daß die Brücke sich gut der Landschaft anpaßt.
Von ihrer Höhe aus genießt man einen schönen
Blick auf die beiden Ufer der Ems, die sowohl
bei Ebbe als auch bei Flut gleich reizvoll ist.
Sodann wurde dem Plytenberg ein Besuch ab¬
gestattet. Auch von hier aus macht die neue
Emsbrückc einen wirkungsvollen Eindruck . Dann
folgte ein Rundgang durch Herm. Warsings
Backbetrieb . Die Kinder erlebten hier unter
Führung von Konditor Craemer die Herstellung
der Friescnmädel-Zwicbäcke und der Kekse und
Honigkuchen . Die Einpackung der Honigkuchen
durch eine vielseitige Maschine erregte ihr be¬
sonderes Interesse. Für ihre Aufmerksamkeit er¬
hielten sie am Schluß der Besichtigung eine
„ süße" Belohnung. Auf der Rückfahrt konnten
die Schüler sich davon überzeugen, daß die neue
Brücke in ausfallend kurzer Zeit aufgedreht und
wieder geschloffen werden kann . Vollbefriedigt
kehrten Lehrer und Schüler nach dieser kurzens
jedoch eindrucksvollenFahrt nach Hause zurück.

W Bunde. NS V . - Kindergarten. Ein
lang gehegter Wunsch der Eltern der Orts¬
gruppe Bunde und der NSV . geht nun in Er¬
füllung. Im Hause von Jan Meyer in der
Kreuzstraße wird ein NSV . - Kindergarten ein¬
gerichtet werden, wozu Laden, und Werkstätte
umgebaut werden müssen . Zunächst wird zwar
nur der Laden zur Verfügung stehen . Im Gar¬
ten wurden eine Rasenfläche geschaffen , und
ein Sandkasten angelegt. Eine ausgebildete
Kindergärtnerin ist hier bereits eingetroffen.
Ihr stehen noch zwei Helferinnen aus Bunde
zur Seite . Selbstverständlich steht der Kinder¬
garten sämtlichen Familien zur Verfügung,
wenn zunächst wegen des beschränkten Raumes
vordringlich die Kinder betreut werden müssen,
deren Mütter zur Arbeit gehen , damit diese
ihre Kinder in guten Händen wissen . Die NSV.
ist Trägerin dieser begrüßenswerten Einrich¬
tung. Die Kindergärtnerin ist am Freitag von

Unter den W Hoheitsadler
Ortsgruppe Leer — Am Dock.

Donnerstag , 27. Juni . 20.30 Uhr bei ÄZübbe Schaa
Zellen - und Blockabend . Sämtliche Ortsgruppenamtsleiter,
Zellen » und Vlockleiter haben zu erscheinen.
NS .»Frauenschaft und Deutsches Frauen oerk , Ortsgruppe
Leer . Harderwykenbnrg.

Zusammenkunft aller Mitglieder der Iugendgruppe am
Freitag . 28. Juni . 20.30 Uhr in der Mütterschule
(Brummelburg)
HI . . Gefolgschaft M 1/381.

Heute . Mittwoch , treten sämtliche Iunggenoffen und
Führer der Gefolgschaft pünktlich um 20.15 in Uniform
beim HI .»Heim an
BDM .» Schar Bingum .

^

Am Mittwoch . 19.45 Uhr . treten sämtliche Mädel und
Dienstpflichtige in vorschriftsmäßiger Tracht beim HI .«
Heim zum Dienst mit der Gruppenführerin an . Beiträge
und Schreibzeug mitbringen!

» * »

( kotsclilog 1 rur pklsgs cter ksruksivöscbs^

W

- aber sie sind kein Vaucr- krsatz für abgerissene knöpfe , kein
Heilmittel kür Locker und geplatzte Näkte. wenn
man pceb Kak, bleibt man sogar bei irgendeiner
Selegenkeit ausgerecknet an einer lolcken Nadel
bangen , und der Sckaden isi dann schlimmer als
zuvor . - Löcber, Nisse und andere Sckaden in
Arbeitskitteln , »sacken und »koken lassen sick am
betten mit Nadel und faden ausbessern . Ze sckneller

IAI kür 8 s

das geschickt, um so besser ! - Aber nickt nur im iZebrauck,
auck beim Neinigen der iZeruksiväscke kommt
es auf die ricktige Sekandlung an . wer Inl Kat,
fakrt gut damit . Zuertt gründlick einweicken und
dann kurze Zelt kocken . weil Inl lo ergiebig itt,
kann man es lparlam gebrauchen , bei normaler
Velckmuyung reicht s Paket für s kimer Wasser,
wer lnl nimmt , lpart Seife und Waschpulver,

w ä r e k sk
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48 sils 18 Ahr Im Kkndergarken anwesend , um
die Anmeldung der drei - bis sechsjährigen Kin¬
der entgegenzunehmen . Hoffentlich machen
recht viele Eltern von dieser Einrichtung Ge¬
brauch . Das wäre der schönste Lohn für die
NSV . -Leitung , die nun nach jahrelangem Be¬
mühen ihren Plan in die Tat umsetzen kann.

AI Wymeer . Entgitterungsaktion.
In der vorigen Woche wurden von der Frei¬
willigen Feuerwehr auf dem Friedhof die recht
unschönen Eisengiiter entfernt . Sie ist jetzt mit
dem Abbau alter Motoren , die von Landwirten
und Mühlenbesitzern zur Verfügung gestellt
wurden , beschäftigt.

AI Jemgum . Gutes Sammelergeb-
n i s . Die Sammlung für das Kriegshilsswerk
des Deutschen Roten Kreuzes erbrachte den Be¬
trag von 445,99 RM.

AI Jemgum . Filmabend. Am Sonn-
<- end war wieder der Tonfilmwagen hier . Der
Besuch am Abend war sehr gut . Nachmittags
fand für die Schuljugend eine Sondervorfüh¬
rung statt.

Papenburg
, Bann- und üntergalisportftst

AI 2m schönen Hindenburgstadion in Mep¬
pen rollte sich am Sonntag vom frühen Mor¬
gen bis in die Nachmittagstunden ein buntes
Programm ab . Die Mädel zeigten u . a . gymna¬
stische Hebungen und Volkstänze . Die Pimpfe
wetteiferten auf dem grünen Rasen in mannig¬
faltigen Spielen und Uebungen . Prächtige Lei¬
stungen zeigten H2 . und BDM . in Mann-
sibaftskämpfen . Gegen 16,9V Uhr erfolgte die
Siegerehrung durch den neuen kom.
Bannführer Wienzek. Papenburg . Das in
allen Teilen wohlgelungene Fest wurde mit
einem begeistert aufgcnommcncn Treuegelybnis
auf den siegreichen Führer abgeschlossen.

Die Ergebnisse waren folgende:
Jungmädel: Lauf : 1 . Helga Karlewitz,

Papenburg , 2 . E . Schröder . Sögel, - 3. A . Rött-
gers , Meppen . Sprung : l . E . Schmidt . Mep¬
pen , 2. T . Ausenfehn , Meppen . 3. A . Baum.
Wurf : 1 . L . Kaiser , Gehlenberg . 2. A . Rolfes,
Gehlenberg.

DJ . : Mannschaftssieger: 1. Fähn¬
lein 9 Lathen , 2 . Fähnlein 22 Meppen . 3. Fähn¬
lein 19 Haren , 4 . Fähnlein 4 Aschendorf , 5.
Fähnlein 6 Papenburg.

HI . : Einzelsieger: IVO Meten 1.
Tschöpe , Papenburg ( 12 Sekunden ) . 2. Kröger,
3 Schulte . Wei -lprung : 1 . Tschöpe . Papenburg
6 .34 Meter . 2 . Sck' ulte , 3. Kresse : Hochsprung:
1 Brinke 1,56 Meter , 2 . Marheineckc , 3.
Tschöpe : Kugclstotzen : 1. Tschöpe 10,50 Meter,
2 . Schulte , 3 . Teers : Kculenweitwurf : 1 Stahl,
Meppen 58 .2 Meter . 2. Schulte . 3 . Brink : 1000-
Meter -Laus : 1 . Kresse in 2 .56 Minuten . 3000-
Meter -Lauf : 1 . Fischer in 12 .5 Minuten.

HI . : Eefolgschaftssieger: 1 . Gef . 22
Meppen 2749 Punkte . 2 . Gef . 9 Lathen 2733
Punkte . 3 . Gef . 17 Haren 2624 P . . 4 . Gef.
MHI . Meppen , 5 . Gef . 4 Aschendorf , 6 . Gef . 1
Papenburg.

Ti Versammlung der NSDAP . . Ortsgruppe
, Obencnd «. Morgen abend findet in der

Zentralhalle Derpflichtungsfeicr mit
Vorführung von Filmen statt.

AI Die schöne Ausstellung des VDA.
„Deutsche Passion " findet das lebhafte Inter¬
esse der Volksgenossen . An alle , die diese
Schau noch nicht besuchten , ergeht der Appell:
seht Euch die Schau des VDA . in der Friederi¬
kenstraße (NSKK . -Dienststelle ) an.

AI Ausfall des Operettenabends . Infolge
Panne des Reisewagens mutzte die KdF .-Vor-
stellung des Göttinger Stadttheaters leider
ausfallen . Die im Vorverkauf erworbenen
Karten können in der Verkaufsstelle wieder
eingelöst werden.

Ar Sperrzeiten des E . -Werks . Von Mitt¬
woch auf Donnerstag wird der Strom von
17—5 Uhr gesperrt für das Obenende.

kmrlen
Ar Eine Neunzigjährige . Gestern wurde unsere

in der Lilienstraße 9 wohnende Mitbürgerin
Frau Mimke Sporre neunzig Jahre alt . Kör¬
perlich spürt sic wohl die Last des Alters , so
daß sie ans Haus gefesselt ist, geistig ist sie aber
noch sehr rüstig und nimmt an allen Vorkomm¬
nissen regen Anteil . Ihrer Ehe mit dem frühe¬
ren Maschinenmeister Cornelius SporrL , der am
17 . Juni in sein 83 . Lebensjahr trat , sind sechs
Kinder entsprossen , von denen noch vier leben.
Der Lebensabend der beiden lieben Alten , die
in Emden geboren sind , ist still und freundlich.
Möge es auch weiterhin so verlaufen.

^1 o f 6 e n
Az Buntes Hafcnbild . Ein buntes Bild

bietet gegenwärtig in den Abendstunden
der Norder Hafen. Zwischen den
großen Lastschiffen tummeln sich die Wasser¬
sportler mit ihren flinken Booten . Oft
kann man auch eine Vootsmannschast der Nor¬
der Marinegefolgschaft pullen sehen . Auch auf
der Helling herrscht reger Betrieb . Während an
zwei Schiffen gearbeitet wird , harren weitere
Schiffe aus ihre Ausbesserung.

Ar Ein Kopfsprung mit Folgen . Mit der
zunehmenden Vadetätigkeit nehmen leider auch
die Unfälle zu . Bei einem Kopfsprung schlug
gestern wieder ein Jugendlicher so hart auf den
Boden auf , datz er sich außer einigen Haut¬
abschürfungen eine schmerzhafte Arm-
verletzung zuzog . Beim Kopfsprung soll
man vor allen Dingen darauf achten , ob das
Wasser auch tief genug ist.

Az Unfall durch zu schnelles Fahren . Als
gestern ein jugendlicher Radfahrer in rasendem
Tempo den Galgenberg hinunterfuhr , stieß
er einen Jungen um . Während der Radfahrer
gut davonkam , erhielt der Angefahrene eine
blutende Veinwunde.

Az Upgant . Goldene Hochzeit Am
kommenden Sonntag können die Eheleute Hin-
rich Behrens Dirks und Frau , geborene Buß-
Mann , das Fest der Goldenen Hochzeit feiern.

St-ä -ttFrs/
O Delmenhorst . Plumpe Urkunden¬

fälschung. Ein achtzehnjähriger Angeklagter
hatte auf dem Bahnhof Huchting eine Eeld-
hörse mit einem größeren Geldbetrag sowie
einen Scheck über 80 Mark gefunden . Flugs
malte er hinter die 80 eine weitere 0 und
wollte sich jetzt 800 RM . aus der Stationskasse
des Huchtinger Bahnhofs auszahlen lassen . Die
plumpe Fälschung wurde sofort erkannt und der
Angeklagte verhaftet . Nunmehr wurde er zu
sechs Monaten Gefängnis verurteilt

O Delmenhorst . Langfinger erwischt.
Im hiesigen Eraftbad häuften sich die Fälle,
daß Badenden Geld entwendet wurde . Unter
Hinzuziehung eines Kriminalbeamten gelang
es gestern , dem Dieb das Handwerk zu legen.
Es ist ein sechzehnjähriger Junge , Sohn acht¬
barer Eltern , der auf diese Weise seine Taschen¬
gelder „ergänzte " .

O Jever . Förderer der Heimat¬
arbeit. In Jeoer konnte der Marine -Werk¬
führer a . D . Friedrich Evers am Montag sei¬
nen achtzigsten Geburtstag begehen Evers , der
eine bekannte Persönlichkeit in den Kreisen der
oldenburgischen Heimatarbeit darstellte , hat sich
durch seine hervorragenden Arbeiten für die
Entwicklung des Jeverschen Heimatmuseums
große Verdienste auf dem Gebiet der Heimat¬
kunde und auch der Altertumskunde erworben.

O Löningen . Freigelassen. Verwegen
des Verdachtes aus Anleitung zur Brandstiftung
verhaftete Bernhard Böckmann aus Löningen-
Burkenort wurde wieder sreigelassen , da der
Beweis für die Böckmann zur Last gelegte Tat
nicht erbracht wurde.

O Bremen . D
Montag verstarb
heit im 49 . Lebensjahre der Dr . jür . et pol.
Heinrich Flügel . Der Verstorbene war Eeschästs-

-führer des Vereins zur Wahrung der Weser-

) r . Flügel gestorben. Am
in Bremen nach kurzer Krank>

schiffahrtsinteressen , dem er sich in nimmer¬
müder Arbeit widmete . Die bremische Wirt¬
schaft verliert in ihm einen hervorragenden
Mitarbeiter , dessen Kenntnisse besonders auf
dem Gebiet der See - und Binnenschiffahrt der
bremischen Wirtschaft zugute kamen.

) ( Hamburg . Vom Badetuch erdros¬
selt. Jugendlicher Leichtsinn hat wiederum
einmal ein Menschenleben gefordert . Der acht¬
zehnjährige Heinz Andreas , der als guter
Schwimmer bekannt war , hatte sich sein Bade¬
tuch um Kopf und Hals gebunden und sprang,
indem er einen Fallschirmspringer markierte,
vom Spungbrett ins Wasser . Er tauchte meh¬
rere Male auf , wobei er Hilferufe ausstieß . Als
es bereits zu spät war . merkten die übrigen
Badegäste , daß aus dem Scherz Ernst geworoen
war . Das Badetuch hatte sich so fest zusammen-
gezogen , daß der junge Mann keine Luft mehr
bekam . Er wurde nach eineinhalb Stunden tot
geborgen.

.O Hannover . Vrandschutzmuseum.
Im Dienste der Aufklärung über vorbeugenden
Feuerschutz hat die Landjchaftliche Brandkasse
Hannover schon früher « in kleines Brandschutz¬
museum eingerichtet . Da der Anschauungs - und
Belehrungsstoss inzwischen stark angewachsen ist,
hat die Brandkasse vor zwei Jahren mit der
Errichtung eines neuen umfangreichen und viel¬
seitigen Brandschutzmuseums begonnen , das am
Dienstag der Oeffentlichkeit übergeben wurde.

O Wittenberge . Bootsunglück. Vier in
Wittenberge beschäftigte junge Männer im Al¬
ter von 17 bis 26 Jahren waren mit einem ge¬
mieteten Boot auf die Elbe hinausgefahren.
Nahe der Hafeneinfahrt stießen sie gegen einen
Schleppzuq . Das Boot ( enterte und die vier,
die . des Schwimmens unkundig waren , wurden
von der starken Strömung ersaßt und gingen
unter . Die Leichen konnten noch nicht geborgen
werden.

U 5 , 6,

AI Bedauerlicher Unfall,
litt ein hiesiger Einwohner beim Einschlägen
von Nägeln einen bedauerlichen Unfall . Ein
Nagel flog ihm ins Auge und verletzte es
schwer . Der Verunglückte wurde sofort nach
Emden gebracht , wo nach am gleichen Tage
eine Operation des verletzten Auges vorgcnom-
men wurde.

Az Gehirnerschütterung daoongetragen . Zu
dem Unfall , der sich vor einigen Tagen am
Hohebergerweg zugetragen hat , erfahren
wir noch, daß der in den Graben gestürzte
Junge außer der schweren Verletzung am Auge
noch eine Gehirnerschütterung daoongetragen
hat . Es geht ihm jetzt den Umständen nach
gut . Den Jungen , der während des Unfalls
vor einem Hauscingang stand , trifft an dem
bedauerlichen Unfall keine Schuld.

Verdnnkelungszeit von 21 .48 bis 5 .08 Uhr.

AI Mit 102 Tieren beschickt. Der gestern
in Aurich abgehaltene Schweinemarkt
war mit 102 Tieren beschickt. Der Handel war
flott . Es kosteten : Läuferschweine 42 bis 48
Reichsmark ' vier bis sechs Wochen alte Ferkel
acht bis elf Reichsmark . Einzelne Tiere wur¬
den über Notiz bezahlt.

AI Bedekaspel . Reiher beim Fisch¬
fang. Verschiedene Male konnten hier nun
schon Fischreiher beobachtet werden . Fast jeden
Abend stellen sich einige dieser Tiere ein und be¬
treiben in den Gräben und Wassertümpeln eif¬
rig den Fischfang . Wenn sie zuerst auch scheu
waren und leicht ausflogcn , so kann man sich
jetzt doch schon viel näher heranarbeiten und sie
bei ihrem Treiben beobachten . In langer Zeit
wurden Reiher hier nicht mehr angetroffcn.
Man nimmt an , daß sie aus den um Norden
und Lütetsburg gelegenen Reiherhorsten nach
hier kommen.

krenr
AI Belgischer Stahlhelm als Kühlerfigur.

Gestern stand auf dem Marktplatz ein Last¬
wagen , der als Kühlerfigur einen erbeuteten
belgischen Stahlhelm hatte . Viele Kinder hat¬
ten sich eingefunden , um diesen Stahlhelm
näher zu besichtigen.

AI Ahtfunnixsicl . Gutes Sammel-
ergebnis. Die erste Straßensammlung für

das Kriegshilsswerk des Deutschen Roten
Kreuzes erbrachte in der Gemeinde Funnix den
Betrag von 240 .59 RM . Es ist das höchste Er¬
gebnis . das hier bei einer Straßensammlung
je erreicht worden ist und das frühere Samm¬
lungen um ein Vielfaches übertrisst.

Zwei englWe Flugzeuge avgeMsim
o In der Nacht vom Sonntag zum Montag

wurde das Gebiet unseres Gaues durch mehrere
feindliche Flugzeuge überflogen , die durch so¬
fortiges und nachdrückliches Abwehrfeuer a m
Vombenwurs verhindert und vertrie¬
ben wurden . Dabei wurden zwei englische
Flugzeuge an der Nordsecküste durch Ma-
rine -Flak -Artillerie abgeschossen. Von den
Flugzeugbesatzungen wurden zwei Mann ver¬
wundet gefangen genommen und zwei tot ge¬
borgen.

Kampf dem Kartoffelabbau
O Die Landesbauernschast Weser -Ems weist

darauf hin . daß die Bekämpfung des gefähr¬
lichen Kartoffelabbaus durch die Bekämpfung
der Kartoffelstauden - Krankheiten
( Viruskrankheiten ) auf sämtlichen für die
Pflanzengut -Erzeugung bestimmte Flächen durch
frühzeitige und ständig wiederholte Entfernung
aller kranken und kümmernden Stauden zu er¬
folgen hat . Wo diese Art der Staudenauslese
noch nicht begonnen hat . ist sie in allen Be¬
trieben als vordringliche Maßnahme unverzüg¬
lich durchzuführen und bei den Frllhkartoffel-
sorten noch innerhalb des Monats Juni zu be¬
enden . Die an der Kartoffel - Anerkennung von
besonders gesunden „ Hochzucht-Saatgut " und
„ Anerkanntem Nachbau " beteiligten Vcrmeh-
rungsstellen und Kartoffel - Saatbauwirtschasten
sind ohnehin grundsätzlich zur gewissenhaften
Vereinigung der zur Anerkennung gemeldeten
Bestände nach den betreffenden Bestimmungen
des Reichsnährstandes verpflichtet . Die recht¬
zeitige und gründliche Säuberung dieser Be¬
stände bis zur ersten Anerkennungsbesichtigung
durch die Sachverständigen der Landesbauern¬
schaft . Hauptabteilung II ist eine der ersten
Voraussetzungen für die Erteilung der Aner¬
kennung überhaupt.

Der Bekämpfung der Viruskrankhcite » wird
an führender Stelle große Bedeutung bei¬
gemessen . Deshalb sollten alle an der Kartoffel-
Anerkennung beteiligten Saatbaubetriebe die
Arbeiten mit der erforderlichen Gründlichkeit
durchführen . Im Kampf gegen den „Kartoffel¬
abbau " ist der Erfolg dieser wirksamsten Maß¬
nahme jedoch völlig von ihrer rechtzeitigen
Durchführung abhängig . Die Vereinigung muß
daher schon nach der ersten Bearbeitung mit
dem Hack- und Häufelgerät einsetzcn.

Spielplan der Slldstasfel -Pokalspiele
Mit der Nachmeldung der Sportvereinigung

Westrhauderfehn zu den Pokalspielen der
Süd - Staffel hat sich die Zahl der teilnehmenden
Mannschaften auf fünf erhöht . Die Spiele werden
sich bis auf den letzten Juli - Sonntag erstrecken.
Mit diesem Sonntag ist die erste Serie , falls
keine Spielabsetzungen sich als notwendig er¬
weisen sollten , beendet . Der zweite Durchgang
folgt anschließend . Die noch ausstehenden Spiele
der ersten Serie sind wie folgt angesetzt : 30.
Juni : Germania Leer 2 — TuS . Papenburg:
7 . Juli : Union Weener — Germania Leer,
Frisia Brinkum — Sporto . Westrhauderfehn;
14 . Juli : TuS . Papenburg — Frisia Brinkum,
Sportv . Westrhauderfehn — Union Weener:
21. Juli : TuS . Papenburg — Sporto . West¬
rhauderfehn , Frisia Brinkum — Germania Leer;
28. Juli : Sporto . Westrhauderfehn — Germania
Leer.

Handballspiel Germania — Turnverein
Für Donnerstag abend haben die Sportler

und Turner ein Handballspiel vereinbart . Das
letzte Spiel dieser beiden Mannschaften endete
mit einen knappen Sieg der Sportler , nachdem
die erste Begegnung unentschieden verlausen
war . Auch das dritte Spiel koinmt auf dem
Hindcnburg -Sportplatz zum Austrag.

Spiel und Sport — VfB . Stern
Heuteabend treffen sich diese beiden Orts¬

rivalen in einem Freundschaftsspiel auf dem
SA .-Sportplatze . Im letzten Treffen blieben
die Sterner mit 4 :2 Toren siegreich . Die Gelb-
schwarzen werden deshalb alles daransetzen , um
diesmal den Spieß umzudrchen . Es ist mit
einem wechselvollen Treffen zu rechnen , dessen
Ausgang völlig ungewiß ist. Beginn ist 20 Uhr.

Am Donnerstagabend um 20 Uhr tref¬
fen sich dann dortselbst

Spiel und Sport S — VfB . Stern 2
Auch hierbei sollten sich beide Mannschaften

nicht viel nachstehen.

Ser Kleinbauer -al den Vorzug
Nationalsozialistische Bodenpolitik ln der Praxis

AI Als vor mehr als drei Jahren die Grund-
stückverkehrsbekanntmachung erlassen wurde,
nach der jeder Eigentumswechsel landwirtschaft¬
lich genutzten Grund und Bodens von der Ge¬
nehmigung der unteren Verwaltungsbehörden
abhängig ist , die hierzu den Reichsnährstand
zu hören haben , stand es fest , datz damit auch
der nicht durch das Reichserbhofgesetz gebun¬
dene Boden allen spekulativen Machen¬
schaften nach Möglichkeit entzogen werden
sollte.

Die Verwaltungspraxis hat seither gezeigt,
daß die Erundstücksverkehrsbekanntmachung
durchaus die Möglichkeit bietet , die Boden¬
politik wesentlich zu beeinflussen . Dies zeigt
eine kürzlich im „Recht des Reichsnährstandes"
veröffentlichte Entscheidung des Regierungs¬
präsidenten in Zwickau . Dort hatte ein Bauer,
der bereits einen Erbbof von 34 Hektar Größe
besaß , beim Landrat die Genehmigung zum
Erwerb - von 11 Flurstücken mit einer Eesamt-
grötze von 7 Hektar beantragt . Die Flurstücke
gehörten zu einer Erbgemeinschaft . Der zu¬
ständige Kreisbauernführer hat festgestellt , datz
in dem Ort verschiedene Landwirtschaften vor¬
handen sind , die einen Zuwachs an Land viel
dringlicher brauchten , als der Bauer E ., dessen

Erbhof schon eine lebensfähige Größe hat . Er
hat weiter dargelegt , daß die zum Verkauf ge-
stellten Flurstücke , falls sie nicht zur Bildung
eines neuen Erbhofes verwendet werden könn¬
ten , zur Auffüllung des Besitzes kleinerer land¬
wirtschaftlicher Betriebe in dem betreffenden
Ort Vorbehalten werden müßten . Da es zu
den wesentlichsten Grundsätzen der national¬
sozialistischen Agrarpolitik gehört , die Ge^
s u n d e r h a lt u n g von Volk und Staat
durch eine möglichst große Anzahl lebensfähiger
kleinerer und mittlerer landwirtschaftlicher
Betriebe zu fördern , mußte der genannte An¬
trag abgelehnt werden , weil er diesem Grund¬
satz entgegenstand und damit ein wesentliches
öffentliches Interesse verletzte.

Obwohl der Antragsteller auf den hervor¬
ragenden Stand seiner Wirtschaft hinwies , die
auf den Hinzuerwerb weiterer landwirtschaft¬
licher Flächen zuqeschnitten lei . konnte dem An¬
trag nicht stattgegeben werden . Es konnte
nicht als berechtigt angesehen werden , daß ein
ansehnlicher Hof von 34 Hektar mit der Absicht
der Selbstbewirtschaftung weitere 7 Hektar
erwirbt , wenn diese neu zu erwerbende Fläche
von mehreren Pächtern selbst zur Aufrechter¬
haltung ihres Betriebes und ihrer Ackernahrung
dringend benötigt wird.

Vom Oldenburger Fußball
Die für Sonntag angesetzten drei Kreisklassen-

Punktspiele kamen programmäßig zur Durch¬
führung . Der VfB. behauptete seine Tabellen-
sührung weiter und konnte den BV . Clop¬
penburg nach ausgezeichneten Leistungen hoch
mit 9 :2 schlagen Ebenso sicher siegte T u S . 7 0
gegen Ohmstede, die mit 0 :9 geichlagen wur¬
den . Der TV . Eversten siegte in Zwi¬
schenahn überraschend sicher mit 5 :2 Toren.
Eine überraschende 1 :2 -Niederlage mußte Vik¬
toria gegen Glück auf einsteckcn.

Stand der Kreisklasse
VfB . 10 8 1 1 60 : 14 17 :3
TuS . 76 10 6 2 2 54 : 12 14 :6
Viktoria g 5 — 4 19 :25 10 :8
TV . Eversten 8 4 1 3 24 :18 9 :7
BB . Cloppenburg 8 4 — 4 26 :27 8 :8
TV . Glück aus 9 2 1 6 7 :45 5 :13
VfL . Zwischenahn 7 2 — 5 7 :31 4 :10
Ohmstede 9 .1 1 7 10 :37 3 :15

Leichtathletische B ^ trksmeisterschaften
Der NSRL .- Sportbezirk Oldenburg - Ost«

sriesIand konnte Sonntag in der Richthofen-
Kampfbahn in Oldenburg, die entgegen¬
kommenderweise zur Verfügung gestellt wurde,
seine leichtathletischen Kriegsmeisterschaften
durchführen . Wenn auch die Anteilnahme der
Oldenburger Sportgemeinde im Gegensatz zu
früheren Jahren nur gering mar , so muß die
aktive Beteiligung aber als sehr gut bezeichnet
werden , denn Tausende von Sportlern aus un¬
serem Bezirk schützen zur Zeit das Vaterland
mit der Waffe in der Hand . Hinzu kow«rt
dann noch, daß der Nachwuchs wegen der eige¬
nen Veranstaltung nicht zur Verfügung stand.
Die Ergebnisse sind zum Teil noch besser als im
Vorjahre in Westerstede . Leider fehlten dabei
die Leichtathleten Ostfrieslands.

Schalke 04 — Fortuna Düsseldorf in Berlin
Am 30. Juni sollten die Vorrundenspiele zur

Deutschen Fußball - Meisterschaft in den vier
Gruppen abgeschlossen werden . Dieser Plan
kann nach dem ausgefallenen Rückspiel zwischen
Schalke 04 und Fortuna - Düsseldorf
am letzten Sonntag in Dortmund nicht verwirk¬
licht werden . Die entscheidende Begegnung der
Gruppe 3 ist für Sonntag , 30 . Juni , nach Ber¬
lin angesetzt worden . Die Meisterelf von
Schalke 04 wird ihr letztes Gruppcnspiel gegen
den Köln - Mülheimer SB . an einem späteren
Termin austragen.

Der Kampf Schalke — Fortuna wird im
Rahmen einer Doppelveranstaltung im
Olympia -Stadion auf dem Reichssportfeld durch-
aeführt . Union Obcrschöneweide und
Rapid Wien werden mit ihrem zweiten
Entscheidungsspiel der Gruppe 1 die Spielfolge
einleiten.

Berlins Boxer gegen Nicdersachsen
Für den Rückkampf gegen Niedersachsen

am 29 . Juni im Berliner Freiluftring im
Eisstadion hat der Bereich Berlin - Brandenburg
seine Staffel aufgestellt , in der vier Bereichs¬
meister und zugleich zwei deutsche Titelhalter
stehen . Nach den letzten Prllsungskämpfen ain
Sonntag wurde di« Mannschaft wie folgt auf¬
gestellt (vom Fliegengewicht aufwärts ) :
Tietzsch ( Bernau ) , Seidel (Teutonia ) , Eraas
(BVG . ) , Nürnberg (BVG . ) , Krage (Luftwaffe ),
Ruschel ( Weitzensee ) . Kleinwächter , Kleinholder¬
mann ( ^ - Leibstandarte ) .

Die gleiche Staffel fährt im Juli nach Wien
und bestreitet dort am 12. Juli den Städte«
kampf gegen Wien.



Reiseemdriicke in Holland / Von Menso ffolkerts
I. Durch die nördlichen Provinzen

D Wenn man die deutsche Grenze bei Neu¬
schanz überquert, bietet sich dem Auge kein ver¬
ändertes landschaftliches Bild dar . Wie in Ost-
friesland ist es auch hier die große Weite, die
dem Küstengebiete das bestimmende Gepräge
gibt . Der englilche Krieg hat nur wenig
Spuren hinterlassen. So geht auf dem Haupt-
bahnhof Groningen, der bald erreicht ist , alles
wieder seinen gewohnten Gang. Lediglich die
Anwesenheit holländischer Soldaten deutet
darauf hin, daß dieses friedliche Land in den
von ihm so sehr gefürchteten Oorlog gezogen

durch die Schuld der Briten , die die
Schwache der Niederländer ausnutzen wollten,
als sie ihre Angriffspläne auf das Reich durch-
zufuhrcn trachteten. — Der Anschluß an ven
umßerdamer Zug läßt auf sich warten . Im
A^ prnche mit den Beamten der Deutschen
Reichsbahn, die die Oberaufsicht ausüben , ver¬
geht die Zeit aber sehr schnell. Sie bestätigen

. s? ' dungslose Zusammenarbeit mit den hol¬
ländischen Stellen , die nach kurzer Unterbre¬
chung längst wieder wie in Friedenszeiten ihrer
vertrauten Aufgabe gewissenhaft nachgehcn.

Der Zug ist eingefahren. Die Wagen sind
stark besetzt ; doch der Beamte verschafft jedem
einen guten Platz, llnnachsichtlich hält er auf
Ordnung . Ebensowenig wie anderen Fahr¬
gästen wird auch zwei holländischen Offizieren
nicht der Aufenthalt in dem Frauenabteil ge¬
stattet, so daß sie vom Gange aus die Unter¬
haltung mit Weib und Kind pflegen müssen.
Bemerkenswert übrigens ist die Selbstzucht , die
jedermann gebietet, das Rauchen dort zu unter¬
laßen , wo cs verboten ist . Ohne Störungen
geht die Fahrt vonstatten. .Die sonst häufig
festzustellende Sprengung wichtiger Verkehrs-
Verbindungen macht sich bis Zwolle nicht be¬
merkbar. Hier ist aber die große Brücke , die
die Eisenbahn benutzte , in die Luft geflogen,
als nutzloser Widerstand die deutschen Truppen
aufhalten sollte . So ist jetzt ein umständliches
Umsteigeu erforderlich. Die holländischen Mit¬
reisenden wissen anscheinend darüber Bescheid.
Sie stürzen sich durch die Sperre auf die vor
dem Bahnhof haltenden Busse . Ein Gedränge
entsteht, das eigentlich gar nicht zu den sonst so
bedächtigen Menschen dieser Landschaft paßt.
Obgleich mehrere Wagen zur Verfügung stehen,
müssen diese noch einmal zurückkehren , um auch
den grob beiseitcgeschobenen Rest nach der
Fähre zu befördern. Einen Cent — ein kleiner
Beitrag für den Wiederaufbau ? — kostet die
Ueberfahrt, bei der man ein anschauliches Bild
von der Vernichtung der steinernen Bogenbrück-
gewinnt, deren Eisenträger aus dem Wasser
ragen. Das Fährschiff hat seine Last bald
Lbergesetzt : Soldaten und Zivilisten , Männer,
Frauen und Kinder, ja die kleinsten im Hänge-
korbchen sind dabei. Jetzt ist noch « ine Strecke
zu Fuß zurückzulegen , bevor an dieser Seite die
Omnihusse die Reisenden aufnehmen, um sic zu
dem Anschlußzuge zu bringen . Heiß scheint die
Junisonne hernieder ; doch endlich sind die Ab¬
teile erreicht. Ein behäbiger Holländer, der sich
in einem zum Mittagschlafe niedergelegt hatte,
springt erschreckt auf. Bald aber wird er sich
der Wirklichkeit bewußt, die ihn so lange auf
die Weiterfahrt warten ließ. In der jegliche
Härte mildernden Sprache der Niederländer
schimpft er auf die auch nach seiner Meinung
völlig nutzlose Sprengung der Brücke . Die bei¬
den Soldaten , die ihm als Landsleute das ver¬
meintliche Erfordernis der Kriegskunst klar¬
machen wollen, können ihn nicht überzeugen.
Schon eher pflichtet er ihrer im weiteren Ge¬
spräch bekundeten Auffassung bei . daß nun
nach Frankreichs Niederlage bald England die
Wirkung der Waffen des Reiches zu spüren be¬
kommen werde.

Ein kleiner Junge , der mit Mutter und Groß¬
eltern « ine weite Reise von Delfzijl — dem
kleinen Hasenorte, der der deutschen Seestadt
Emden gegenüberliegt — zurückgelegt hat , lenkt
bald die Aufmerksamkeitauf sich . Für die boden¬
ständigen Niederländer ist der Mittelpunkt des
Denkens und Sorgens die Familie , und hier
vor allem das Kind. Rührend sorgt der Opa

— nachdem er zuvor allen Abteilinsassen
Schokolade angeboren hat — für den Kleinen.
So bereitet er seinem Enkel eine zerriebene
Obstspeise ' zu . Der Junge läßt sie sich gut
schmecken. Die Unruhe der schwerterklirrenden
Welt kümmert ihn nicht , obgleich sie auch ihn
berührt : sein Vater ist in Gefaugenschaftgera¬
ten. Aber die Zuversicht der jungen blonden
Mutter auf die gute Behandlung bei den Deut¬
schen ist groß und stärkt ihre Hoffnung auf ein
baldiges Wiedersehen. Noch kurz verweilt das
Gespräch bei Len Verheerungen, die den Delf-
zijler Hasen verwüstet haben. In seltsamer
Verwirrung haben die Niederländer die Ver¬
ladekräne und den Lotsenturm zerstört, wobei
auch zahlreiche Wohnungen in Mitleidenschaft
gezogen worden sind . Nun wünschen sie, daß
der Brite zum alten Schaden nicht neuen an-
richte . Jedoch Deutschland hält vor und über
der Emsmündung gute Wacht . . .

In Amcrsfoort muß die Unterhaltung abge¬
brochen werden, denn der letzte Abschnitt der
Reise nach der Weltstadt Amsterdam ist mit

einem anderen Zuge zurückzulegcn . Der Auf¬
enthalt wird gern genutzt , um eine Erfrischung
einzunehmen. Wird diese nicht recht gut durch
eine der saftigen Apfelsinen geboten, mit denen
sich die Holländer hinreichend eingedeckt, haben?
Wenn auch die Zufuhr im Augenblick abgeschnit¬
ten ist , so sind die Bestände in den sachgemäß
betreuten Lägern doch groß genug. Auch in
anderer Beziehung ist von allem reichlich vor¬
handen. Weder an Schokolade noch an Sahne
gebricht es . Dem Deutschen wird hier noch ein¬
mal die Voraussetzung für den gewaltigen Er¬
folg unserer Waffentaten aufgezeigt: die von
seinem , Führer jahrelang geforderte Selbstzucht
trägt jetzt ihre reifen Früchte. Für uns sind die
Kanonen wichtiger als die Butter gewesen und
haben sich als lebensnotwendiger als entbehr¬
liche Leckereien erwiesen. Weil die Holländer
sich dieser Auffassung nicht anschließen wollten,
konnte sich das Land — auch wenn die frühere
Regierung es . gewollt hätte — den englischen
Machtplänen nicht widersetzen und mußte unter
den Schutz unserer Waffen genommen werden.
Der Niederländer verdankt es nicht zuletzt der
deutschen Bereitschaft zur Entbehrung , daß er
jetzt wieder gesichert ist im eigenen Staate , der
Kriegsschauplatzwerden sollte . (Forts, folgt.)

Kleiner Igel auf Wanderschaft
Von Andre BaronFoelckersam

Fr Gerda saß auf den Stufen des kleinen
Fischerhäuschens und sah zum Grase hin , das
um den Ziehbrunnen wuchs . Truge der Terrier,
laß neben ihr , reglos , mit gespitzten Ohren. Das
Gras am Brunnen stand unbewegt. Dahinter
erhob sich schwarz gegen den verblassenden
Abendhimmel eine Klippe. Das Mädchen und
der Hund saßen unbeweglichnebeneinander, den
Blick aufs Gras gerichtet. Drei Abende hatten
sie schon so dagesessen mnd gewartet . Es war so
still , daß man das Meer hinter der Wiese
rauschen hörte. Die Dämmerung des Frühlings¬
abends sank rasch über den kleinen verwilderten
Garten ; nur die Klippen, die ringsum steil
anstiegen, schimmerten bell

Das Gras hatte sich bewegt. Mit einem Satz
stürzte Truge die drei Stufen hinunter . Gerda
griff nach dem Kescher und lief hinterher . Vom
Ziehbrunnen klang Truges Jaulen und Kläffen.
Gerda bog das Gras auseinander ; aus dem
Dickicht kam ein leises Fauchen. „Jetzt haben
wir dich, du Racker !" Gerda hielt den Hund
mit einer Hand fest und schob den Kescher unter
den Igel . „Nun wirst du nur nicht mehr Ullas
Beete abnagen !" Der Igel lag zusammcngerollt
im Netz. Er mußte noch sehr jung lein — seine
Stacheln waren weich und hell . Er hielt die
Augen fest geschlossen und atmete hastig.

Gerda schloß den Hund ein und ging mit dem
Netz über die Wiese zum Boot. Es tat ihr leid,
den Igel zu töten ; sie mußte ihn wenigstens
sortschaffen , sonst würde von Ullas Blumen
nichts nachbleiben. Sie wollte ihn aus der
kleinen unbewohnten Insel gegenüber der
Bucht aussetzen.

Still und dunkel ragte die Insel aus dem
weiten Wasser. Gerda ruderte an den Klippen
entlang bis zu einer Landzunge. Sie setzte den
Jngel aus und sah zu , wie er auf hohen dünnen
Beinen die Klippe Hinaufstieg und in einer
Felsspalte verschwand . Dann ruderte sie weiter.
Das Boot glitt um einen Klippenvorsprung.
Gerda sah zwischen den Kiefern einen Licht¬
schimmer . Es scheint doch jemand auf der Jn >el
zu wohnen, dachte sie und ruderte neugierig
weiter.

Jetzt tauchte hinter den Bäumen das winzige
Haus auf mit der kleinen Glasveranda . ^Die
Tür stand offen , aus dem Tisch brannte eine
Petroleumlampe . Das Häuschen leuchtete wie
eine Laterne in den Bäumen . Es war niemand
zu sehen . Gerda wendete. Als sie durch die
schmale Meerenge zwischen den beiden Inseln
ruderte , sah sie drüben eine Helle Gestalt; ein
rotes Fünkchen glühte auf und flog in einem
Bogen ins Wasser . Die Gestalt verschwand . Hof¬
fentlich hat er nicht gemerkt , wie ich den Igel
aussetzte ! Gerda sah hinüber, aber die Insel lag
still da . Ob der Igel diese Nacht dem neuen
Garten einen Besuch machte ? dachte Gerda.

sein , wenn er sich noch einmal über die jungen
Pflanzen hermacht. Sie öffnete die Gartenpforte
und ging um das Blumenbeet, zur Haustür.

Auf dem Kiesweg, zwischen Wassertonne und
Blumenrabatte , saß der Igel

Gerda hatte einige Minuten gebraucht, um
zu begreifen, daß es nicht derselbe Jngel fein
konnte, den sie eben ausgcsetzt hatte , sondern an¬
scheinend ein Verwandter . Sie gab dem Jngel
Nummer zwei Milch und setzte ihn in eine leere
Kiste . Sie wollte am nächsten Abend hiniiber-
rudern und ihn an einer anderen Stelle aus-
Ictzen, wo man sie vom Häuschen aus nicht sehen
konnte.

Sie war am nächsten Morgen früh aufgestan¬
den und kletterte auf den Klippen umher.
Truge setzte federnd über Felsspalten und jagte
mit kurzem , Hellen Bellen den Möwen nach.
Gerda sah zur kleinen Insel hinüber. In der
schmalen Bucht lag ein hellblaues Paddelboot.
Die Tür des Häuschens war geschlossen. Als
Gerda wieder hiniibersah, stand auf dem Steg
»eben dem kobaltblauen Boot ein Mann . Er
hatte die Aermel ausgestreift und wickelte die
Schnur von einer Angel. Gerda sah , daß er
glattgescheiteltes schwarzes Haar hatte , Gesicht
und Arme waren von der Frühlingssonne nuß¬
braun gebrannt . Sie wußte nicht , wie alt er
war , sie konnte seine Züge nicht erkennen. Jetzt
hatte er die Angel ausgeworfen und stand un¬
beweglich da . Wie lange wird er so dastehen?
Gerda hatte ihm eine Weile zngcschaut , aber er
hatte sich nicht gerührt . Daß es Menschen gab,
die eine solche Engelsgeduld haben ! Sie wußte
nicht , ob er sie bemerkt hatte , ob er nur aus
seine Angel sah , oder auch zu ihr hinüber . Sie
ärgerte sich über ihn , weil sie immer wieder
Hinsehen mußte. Sie wartete noch ein wenig,
pfiff Truge , der mit einem Ast spielte, und
schlcnderte » ach Hause.

Am Nachmittag ruderte sie zur Milchfrau
hinüber. Die alte Johanna stand vordem Keller.
Sie begann gleich zu erzählen: Rosa, Frau
Englinds Kuh, war von einer Klippe gestürzt
und gestern . . . Die alte Johanna verstummte.
Jemand ging rasch an ihnen vorüber. Gerda
sah einen Augenblick ein dunkles Gesicht unter
glattgescheiteltem schwarzen Haar . „Der Inge¬
nieur holt auch Milch bei mir , aber er spricht
kein Wort mehr als nötig"

, brummte Johanna,
Gerda dachte daran , daß si » heute abend wieder
einen Igel drüben aussctzen mußte. Hoffentlich
ertappte er sie nicht dabei!

Sie wartete diesmal lange, aber drüben blieb
alles still und dunkel . Sie ruderte um die kleine
Insel herum und setzte rasch den Igel aus . Als
sie wieder ihrem Häuschen zuging, hörte sie auf
dem Wasser ein leises Plätschern, Ein Boot
glitt wie ein Schatten am Ufer vorüber und
verschwand.

Truge hatte im Lauf der nächsten drei Tage
Gut, daß ich ihn los bin. Ulla würve wütenvseden Abend einen Igel aufgestöbert. Sie waren

Sommer 1940
Von A . Espey . !

Daß wir daheim im Sommerfriedcn leben
Sei euch gedankt,
Die ihr , ob Erde auch und Himmel beben.
Nicht weicht und wankt.

Die stürmend ihr mit Sturmgewaltcn !
Die Feinde schlagt !
Und eure jungen Fahnen mit den alten !
Zum Siege tragt ,

^

Nie kam ein Wort aus Menschenmunde.
Das künden mag,
Was uns bewegt bei - einer jeden Stunde ^

Metallnem Schlag. !

Wir können nichts als eurer denken.
Die Seele schweigt ,

'- !
Wenn Treue wir um ew ' ge Treue schenken,!
Das Haupt geneigt.

alle noch jung und zum Verwechseln ähnlich —
ihre Stacheln waren weich und hell . Und immer
wieder schnupperte Truge an den Stufen der
Haustreppe , an der das unterste Seitenbrett
fehlte. Wahrscheinlich haust eine ganze Familie
unter der Treppe, dachte Gerda. Ich werde eine
Woche brauchen, bis ich sie alle eingefangen unv
hinübergebracht habe. Sie stellte sich vor. w !»
drüben unzählige Igel spazieren gingen und die
Jgelsamilie dort ein Wiedersehen feierte. Der
Ingenieur , der nur Augen hatte für seine Angel
und sich um niemand kümmerte, mußte sich wun¬
dern, wenn er ihnen aus Schritt und Tritt
begegnete.

An diesem Abend lag das blaue Boot nicht
im Schilf, und Gerda setzte den Igel an der
ersten besten Klippe aus . Sie hatte jetzt eine
Wut aus die Igel , die nicht auszurotten waren.
Sollte Ulla, wenn sie morgen aus der Stadt
zurückkam , sich selbst mit der Igeljagd amüsieren.

Sie hatte genug davon! Sie kehrte mit dem
leeren Kescher über die Wiese zurück und blieb
plötzlich stehen . Auf dem dämmrigen Pfad , der
zum Häuschen führte, stand eine Helle Gestalt.
So ! dachte Gerda. Wenn ich nicht hier bin,
kommt er auf meine Insel . . . Wollen wir
sehen , ob er nun den Mund auftun wird.

Die Helle Gestalt trat aus sie zu . Sie hielt
dabei die eine Hand auf dem Rücken . Er wird
mir doch nicht einen Blumenstrauß überreichen
wollen . . . Gerda sah in das braune Gesicht mit
dem tadellos gescheitelten Haar . Das Gesicht
lächelte belustigt. „ Sie haben mich jeden Abend
besucht"

, die Gestalt machte eine kleine höfliche
Verbeugung, „und ich möchte Ihnen gern den
Besuch erwidern." In diesem Augenblick hörte
Gerda etwas Schweres auf den Weg plumpsen.
„ Das Biest ist mir zu früh herausgefallen"

, sagte
die Gestalt und betrachtete ein zusammenge-
knotetes Taschentuch . Aus dem Wege, vor den
Füßen des Ingenieurs lag ein Igel.

„Wo haben Sie den gefangen ? Wo war er ?"
„Ich bin erstaunt , daß Sie ihn nicht erkennen.
Es ist ein alter Bekannter von Ihnen . Er ist
jeden Abend spazierengesahren, seitdem Sie ihn
zum ersten Male mit soviel Vorsicht auf meine
Insel brachten. Ich habe mir erlaubt , während
Sie zu Ihrem Steg zurückruderten, ihn rasch
wieder bei Ihnen abzusctzen,"

Unverschämt ist es schon, dachte Gerda, aber
sie mußte doch lachen beim Gedanken , daß sie
immer denselben Igel herübergebracht hatte.
„ Ich muß ihn aber sortschaffen , er zerstört den
ganzen Garten," — „Dann schlage ich Ihnen
vor, daß wir morgen zusammen nach Rönnskär
zum alten Nyberg rudern. Er ist ein großer
Igelfreund und hat neulich ein Plakat an
einem Baum angebracht: Schonet die Igel , sie
sind gute und nützliche Tiere ! — Sehen Sie,
dort , das kleine Licht hinter meiner Insel , das
ist Rönnskär .

"
Sie sahen beide über das Wasser zum kleinen

leuchtenden Punkt hinüber . Ulla muß uns
dankbar sein , wen wir ihren Garten vom Igel
befreien, dachte Gerda, während sie einen
raschen Blick auf das dunkle Gesicht neben ihr
warf. Der Igel streckte die Schnauze vor , schnup¬
perte, und verschwand eilig, aus Hohen dünnen
Beinen, im Grase.

Roman von
Roland Marwitz

1 . Fortsetzung. ( Nachdruck verboten!
Eric Aniol war aufgesprungen, er lief durch

den kleinen Raum , und er stieß mit dem Fuß
gegen die Nachttischlampe , die am Boden stand.
Eine ungeheure Lust , die Geige zu ergreifen
und si« zu zertrümmern, packte rhn.

Was er hier hörte, waren Lügen und die
Wahrheit zugleich . Er fand sich nicht mehr
zurecht.

Man darf eine Frau nicht fragen, ob sie mit
etwas einverstanden ist oder nicht lieber Dok¬
tor Ich war für Joan tot . Ich bin für Joan
tot

'
Sie weiß bis heute nicht , daß ich . als iie

wieder zum Bewußtsein kam , langst in einem
Zug nach Neuyork saß und nun nur noch Mister
Montalt für sie da war . der sie . .rettete ' . Er
hatte alles glänzend organistert. ^

Es war für
ihn ein Geschäft . Er kann , edes Geschäft glan¬
zend organisieren. Wenn man mrt ^oan
Brcthly verheiratet ist . ist man mo ^ en beim
Finanzminister der neuen chinesischen Regierung
eingeladen und übermorgen beim japanischen
Eeschwaderchef . Eine.. Frau wie Joan ist ein
ScklMel für jede Tür . letzt aber wurde ihm
der SchlüsseVgeraubt, und Montalt wagt es
nicht , ihn wiederzuholen."

„ Was heißt das ? "
„ ^ ^ .

Ist das so schwer zu verstehen? Er- Hat Angst,
Gr" übt in seinem .Cathay , wie ich hier in dem
Loch Nur daß ich vielleicht etwas sicherer sitze.
Er hofft -Hohl noch auf das Wunder aber wenn
die skr st die ihm Tchen Mal zur Abreise gege¬
ben habgelaufen ist , wird Montalt ver¬
schwunden sein . Mich aber hat " verraten . Er

gibt mir nicht die paar hundert Dollar für die

Heimfahrt . Er möchte los ftin - Ich weiß
Hrmel vcm kird 6D §Lim. mich nicht stcherer

loswerden als so , Tchen Mai kann man nicht
entgehen."

„ Warum eigentlich sind Sie nach Schanghai
gekommen , Mister Subikow, und warum hat
Tchen Mai gegen Sie , wie Sie sagen , ein
.Todesurteil ' verhängt ?"

Gregor Subikow antwortete nicht sogleich . Er
hatte die Geige genommen und war damit be¬
schäftigt , eine neue Saite einzuspannen.

„Ich bin mit dem letzten Geld herübergesah-
ren"

, sagte er dann , „mit dem Rest von drei¬
tausend Dollar , die ich für den Verzicht auf
Joan erhielt . Ich hatte mich unterschätzt . Ich
konnte nicht mehr anders leben, als in Joans
Nähe . .

„Sie verlangen wohl nicht , daß ich Ihnen
glaube, Mister Subikow?"

„Nein. Ich glaube es mir selbst nicht . Ich
rede mir ein , daß cs geschah , um von Montalt
neues Geld zu bekommen . Du lieber Himmel,
als wenn es nicht auch in den Staaten genug
reiche Männer gäbe, die man bei einiger Ge¬
schicklichkeit in die Hände bekommen kann , um
sie zu erleichtern. Es war wirklich nur Joan,
um deretwillen ich kam , und doch habe ich sie
nur einmal gesehen . . .

"
„Sie haben Joan gesehen ? Wann war das ?"
„ Eine Stunde vor ihrer Entführung , oder

eine halbe. Sie kam ins .Swing -Swing '
, wo ich

damals noch spielte, und sie kam allein . Sie,sah
mich, aber da ich ja tot bin, erkannte sie mich
nicht . Dann trat ein kleines Taxigirl auf Joan
zu und sagte ihr , daß sie am Nordhafen von
jemand erwartet würde. Das war Tchen Mai,
und da.s Taxigirl war eine Agentin von Tchen
Mai , Ich wußte cs wohl ."

„ Ich danke Ihnen , Gregor Subikow, Sie
haben- das Kuvert nicht nachgeschen . Es sind
nicht hundert, es sind zweihundert Dollar

darinnen . Langt es für die Ueberfahrt? Wenn
nicht , müssen Sie es mir sagen .

"

„Es langt . Es langt auch für die Ueberfahrt
und auch , um mich hier freizukaufen. Dies Loch,
Mister Aniol, kostet mehrmals ein Appartement
im .Cathay '

."
„ Sagen Sie mir nun noch, wo ich jenen

mysteriösen Tchen Mai sprechen kann , und wie
wir wieder herauskom über den .Kolibri ' ,
hörten wir , ginge es nicht .

"
„Nein , über den geyt es nicht , aber

dies Loch, das sich das Pack mit Gold bezahlen
läßt , hat den großen Vorteil , daß es einen Aus¬
gang besitzt, der nicht mehr zu Hongkiu gehört."

„ Sie werden uns führen ?"
„ Ma wird es tun ."
„Ich bitte darum , Gregor Subikow."
Gregar Subikow nickte, er ging zur Tür und

ösfnete sie . Eine süßliche Welle Opium kam aus
dem dunklen Gang. Er pfiff leise . Es war wie
das Pfeifen einer Ratte . Ehe aber noch Ma
eintrat , kamen Erey und An den Gang entlang.

„Nun , Portier "
, lachte Subikow, „ hier ist es

ein wenig enger als in Ihrer Hotelhalle, wie?"
„Särge pflegen nie sehr geräumig >zu sein,

Sir "
, erwiderte der Rittmeister , und er ließ An

zuerst eintreten . Sie sah sehr bleich aus , und als
Eric ihre Hände ergriff, da sie zu taumeln
schien , fühlte er , daß sie eiskalt waren,

„ Was ist dir , An?"
„ Nichts, Eric , Nur daß es besser gewesen

wäre, du hättest mich gehen lassen , statt deiner.
"

„Vielleicht sind wir so schneller ans Ziel ge¬
langt , An .

"
„Sie haben, die Adresse ?" fragte der Ritt¬

meister , und er trat jetzt gleichfalls ins Zimmer,
da der Zwerg Ma in der Tür erschien und nach
Gregor Subikows .Wünschen fragte.

„ Die Adresse ? Nein , Gregor Subikow, Sie
sagten mir noch nicht , wo ich Tchen Mai finden
werde ."

„Ich weiß es nicht , Mister Aniol. Ich weiß
es wirklich nicht . Es war nur vereinbart , daß

ich Ihnen Mitteilen würde, bei wem sich Joan
Brethly befindet."

In der Tat . nicht anderes war vereinbart,
dennoch war Eric entschlossen , sich nicht mit
dieser Antwort absinden zu lassen.

„Wenn es um Geld geht, Subikow. so sagen
Sie es gleich ! Die Adresse ! Hören Sie , die
Adresse will ich haben.

"
„Es geht nicht um Geld . Ich brauche kein

Geld weiter, aber die Adresse kenne ich nicht.
Mister Tchen Mai dürste weder im Tclephon-
buch stehen noch polizeilich gemeldet sein .

"
Da trat der Rittmeister einen Schritt vor. Er

stand dicht neben Gregor Subikow, und sein
Atem ging schwer. Subikow streifte ihn mit
einem verächtlichen Blick.

„Vielleicht" , fuhr er fort , „kann es Ihnen der
Portier sagen . Hotelportiers pflegen stets mehr
zu wissen als wir andern Sterblichen.

Wollte Grey dem schlanken eleganten Bur¬
schen an die Kehle springen? Subikow zitterte
nicht . Er wußte, daß der grinsende Zwerg bereit
stand , und daß er ein hervorragender 2iu - Jitsu-
Mann war.

Der Rittmeister Grey hob nicht die Hand, ja,
er grub beide Fäuste tief in die Taschen seines
alten Trenchcoat, ehe er antwortete.

„ Mister Subikow hat recht" , sagte er dann,
„ ich werde in der Tat leicht erfahren- können,
wo sich Tchen Mai zur Zeit, aufhält . Er ist
nämlich mein Schwager, der Bruder Koralles,"

Subikow taumelte ein paar Schritte zurück.
Er hob die Arme empor, beide Arme, wie es
Menschen tun , die vor einem Pistolenlauf kapi¬
tulieren , er stieß den Sessel um und riß im Fall
die Geige mit sich auf den Steinboden.

„Ich bin verloren — ich bin verloren" mur¬
melte Gregor Subikow, während sich der Ritt¬
meister Grey abwandte und dem Chinesenzwerg
sagte , daß er sich beeilen möge , ihnen den Aus¬
gang zu zeigen.

(Fortsetzung folgt-t

s



Soldatenbesuch beim Dichter
Geschichtliche Erzählung von Max Barthel

Zur Waffe gehört ein Buch , zum Buch eine
Waffe , dachte wohl der Husarenleutnant aus
dem preußischen Regiment Malachowski , als
er sich am 18. November 1761 bei dem damals
über die Matzen berühmten , doch kränklichen
Dichter Christian Fürchtegott Kellert in Leipzig
melden ließ . Kellert trat ihm einen Schritt ent¬
gegen und fragte:

„ Was steht zu Ihrem Befehl , Herr Leutnant?
Haben Sie die Order , mich zu verhaften ? Bei
Kott , ich bin unschuldig !"

„Verhaften ? Wie könnte ich das !" erwiderte
der junge Leutnant in rauher Stimme . „ Sie
sind doch der berühmte Buchfchreiber , der ' ro-
fessor Kellert , die Leuchte des Geistes ? "

» „Leuchte . des Geistes ? Das weitz ich nicht , der
Professor und Bllcherschreiber Kellert jedoch bin
ich schon !"

„Leuchte des Geistes , es bleibt dabei !" pol¬
terte der Husar . „ Es freut mich außerordentlich,
Cie zu sehen und zu umarmen !" Mit diesen
Worten begrub er den Verdutzten an seiner
mächtigen Brust.

„Ich bin "
, sagte er , als er den Dichter endlich

frei gab , „ein großer Verehrer Ihrer Schriften.
Sic haben mir damit auf meinen Feldzügen ge¬
holfen wie ein Zug meiner Husaren . Und das
sind , bei Kott , wilde Kerle ! Ich bin gekommen,
mein Herr , Ihnen meine Dankbarkeit auszu¬
sprechen und Sie meiner Freundschaft zu ver¬
sichern ."

„Das . Herr Leutnant "
, entgegnete Kellert

lächelnd , „ist mir eine hohe Ehre und Auszeich¬
nung . Haben Sie die Güte , Platz zu nehmen.
Diesen Stuhl , bitte .

"

„Das will ich gern tun , Herr Professor "
, sagte

der Leutnant , indem er Platz nahm und den
Dichter wie ein Weltwunder anstarrte . Dann
fragte er : „Bitte , erklären Sie mir . wie Sie es
machen , so schöne Bücher zu schreiben ? "

„ Dies genau zu sagen , ist sehr schwer , Herr
Leutnant "

, begann Kellert vorsichtig , „ doch ich
will cs versuchen . . Sehen Sie , Herr Leutnant,
der Dichter ist ein Augenmensch , so sehr und
ausschließlich ist er es , als sehe er sein , Vater¬
land und die Welt zum ersten Male . Das krib¬
belt und wibbelt so wild in und außerhalb der
Grenzen , das liebt und haßt , seufzt und stirbt,
lacht und weint , daß der Dichter , durch einen
inneren Befehl gezwungen , nach dem Sinn der
Erscheinungen fragt . Und all das läßt ihn
nicht wieder los . es beschäftigt ihn Tag und
Nacht , bis « r glaubt , den Sinn gefunden zu
haben . Und dann setzt er sich hin und schreibt.
Sehen Sic , so entstehen meine Bücher . Ich will
dem , der nicht soviel Verstand besitzt, die Wahr¬
heit durch ein Bild , durch ein Gleichnis sagen .

"

„ Nun , das will ich mir merken ich danke
Ihnen , Herr Professor !" entgegnete der Husar,
der kein Wort von den Erklärungen verstanden
hatte . „ Ich "

, lachte er , „ habe Zeit und Lust , zu
schreiben . Meine Augen sowie mein Gedächtnis
sind , zu allerbester Verfassung . Sobald ich die
nötige Ruhe habe , gehe ich ans Werk . . . Jetzt
aber "

, hob er die Stimme , „komme ich zum
ligLutlichen Krund meines Besuches . Ich biete
Iljiien ein Andenken aus meiner Kriegsbeute
an . Herr Professor ! Bitte , suchen Sie sich einen
Rubel aus "

, sagte er und schüttelte die Börse,
„sie stammen von einem Oberst , den ich bei
Zorndorf vom Pferde hieb !"

Als Kellert , der stille Kelehrte und Moralist,
dies hörte , überkam ihn ein Grausen . Am lieb-
stcn hätte er darüber den Schleier des Bergeisens
geworfen . Die Stimmen , die er oft zu hören
glaubte und die ihn zu vielen seiner Bücher an¬
geregt hatte , waren freundlichere gewesen als
jene des jungen Offiziers.

„ Ich bin Ihnen sehr verbunden , und ich danke
Ihnen auch . Herr Leutnant "

, erwiderte er , „doch
ich kann mich nicht entschließen , von dem Eelde
etwas , anzunehmen . Uebcrdie ? bin ich reichlich
Mit Talern und Gulden versehen .

"

„ Tut , lassen wir das Geld , Herr Professor , cs
ist nicht mehr wert , als man sich daraus macht:
es ist rund und muß rollen . . ' . Aber — ein
Angedenken müssen Sie doch von mir nehmen!
Gefallen Ihnen diese Pistolen ? Auf zwanzig
Schritt treffen Sie damit das Schwarze einer
Spielkarte !" rief der Leutnant.

„Was soll ich mit einer Pistole , da ich weder
schieße noch spiele ? " stammelte der Dichter.

„Sie schießen und spielen nicht ? Warum nicht?
Ach so . . . Dann nehmen Sie wenigstens diese
Peitsche ! Außerdem habe ich ein türkisches Ge¬
wehr erbeutet , das Sie bekommen , wenn Sie es
wünschen . Ein Mann — ein Wort !" drängte
der Husarenleutnant . >

Kellert , der sich bei den letzten Worten seines
stürmischen Verehrers erhoben hatte , trat auf
ihn zu und führte ihn zu den gefüllten Bücher¬

schränken,' die alle vier Wände umrahmten und
in peinlichster Ordnung waren . „So will ich
mich durch Sanftmut rächen "

, ging ihm dabei
einer seiner Sprüche durch den Sinn.

„Dies . Herr Leutnant "
, sagte er . sind meine

Massen , meine Gewehre und Pistolen, "wenn Sie
gestatten : das sind meine Säbel und Kanonen,
mit denen schlage ich meine Schlachten ! Ich
danke Ihnen für Ihr freundliches Angebot , aber
mit der Peitsche kann ich meine Studenten nicht
zum Lernen antreiben , auch nicht mit einer
Pistole oder einem Gewehr . . . Ich bitte Sie,
von m i r ein Geschenk anzunehmen . Ein Buch.
Was wünschen Sie , Herr Leutnant ? "

„Sie beschämen mich , Herr Professor !" rief
der Husar aus . „Ich komme zu Ihnen , um mich
sür die kostbaren Gaben zu bedanken , die mich
durch Ihre Bücher aus den Feldzügen erreich¬
ten , und nun bieten Cie mir — die Herren
Dichter sind Verschwender , sie geizen nicht mit
ihren Reichtllmern — nun kneten Sie mir ein
neues Geschenk an ! So sei es denn , Herr Pro¬
fessor ! Ich bitte um Ihre „Trostgrllnde wider
ein sieches Leben "

, da es möglich ist . daß ich
einmal bei einem Gefecht verwundet werde und
Trost brauche . . . Die Kosaken , kennen Sie die
Kosaken , Herr Professor ? " fiel er mit donnern¬
der Stimme den Dichter an . „Es sind wilde
Kerle , und die russische Infanterie steht wie die
Berge so fest . . . Lassen Sie sich erzählen,
wie . . .

"

Als er eben mit einer Schlachtenschilderung
beginnen wollte , begann eine Uhr die zehnte
Stunde anzuschlagen . Geliert mußte zu seinen
Studenten , für die in seinem Hause ein großer
Hörsaal eingerichtet worden war . Und nun be-
nutzte er diese Gelegenheit , um sich von seinem
Gast zu verabschieden , der einige unwillige
Worte brummte , aber mit zu den Studenten
ging . Er war hauptsächlich darüber verstimmt,
weil er nichts von seinen Geschenken losgewor¬
den war . Er steckte das Buch in die Tasche und
umarmte noch einmal den Professor , der ihn bis

an die Treppe begleitete . Unten stand der
Bursche , der seinen Leutnant erwartete.

„ Peter !" stieß ihn der Husar an , „ das da oben
ist der Herr Professor Kellert , der die vielen
trostreichen Bücher , Lieder und Gedichte geschrie¬
ben hat . auch unsern Lcibspruch : „ Lebe , wie du,
wenn du stirbst , wünschen wirst , gelebt zu
haben !" * ) Ziehe deine Mütze vor dem Dichter !"

Der Husar Peter , seinem Leutnant auf Tod
und Leben ergeben , griff an die Pelzmütze und
riß sie von seinem Kopfe . Dann verbeugte er
sich viele Male vor dem obenstehenden , lächeln¬
den Dichter.

„Kann ich Ihnen beim General Malachowski
irgendeinen Dienst erweisen , Herr Prosejsor ?"

rief der Leutnant die Treppe hinauf . „Oder
vielleicht beim Grasen Dohna ?"

„ Empfehlen Sie mich , bitte , allen Ihren
Freunden , die bereit sind , ihr Blut hinzugeben,
damit wir friedlich in der Heimat leben können.
Und möge Ihnen selbst das Glück immer lächeln,
Herr Husarenleutnant "

, antwortete Kellert , der
sich nach diesen Worten schnell zurückzog und zu
seinen Sudenten ging , eine wilde Rotte , die
dieser merkwürdige Mann durch Sanftmut und
Frömmigkeit bändigte . Als er so dahinschritt,
war es ihm , als fehle ihm etwas zu seinem
Glück und Frieden . Hätte er vielleicht doch den
Säbel oder die Pistole annehmen sollen?

Einige Tage nach diesem Vorfall kam der
Graf Dohna , dem der Leutnant , dessen Name
unbekannt geblieben ist , von seiner Begegnung
erzählt hatte , um bei Geliert ebenfalls einen,
wenn auch nicht so stürmischen Besuch abzustat¬
ten . Sie unterhielten sich dabei auch über den
Husar , der noch im selben Jahr verwundet wer¬
den sollte und im Lazarett in dem ihm vom
Dichter überreichten Buch wirklich Trost finden
sollte . Dann bat Dohna den Professor um die
Erlaubnis , mit den Offizieren seines Regiments
einer Vorlesung beiwohnen zu dürfen . Der Dich¬
ter sagte freudig zu . Schon am nächsten Tag las
er vor den Studenten und den Offizieren , denn
auch er , der friedliche Gelehrte , war der Ansicht,
daß . wenn sie siegen wollen , Geist und Waffe
zusammengehören.

Hier irrt dir Versager.
Marlin Oply.

der Ausspruch stammt oon

Der neue Mieter / V°„ Ed ..°.d sran;
Az Frau Schmiedt hielt ihrem Mann ein

Zcitungsblatt vor die Nase.
„Du , Erich , lies mal , das wär ' was für uns ."

Herr Schmiedt nahm die Zeitung und las:

Schone Whg z. verm ..
best. a . Z Zim .. 1 Kii . .

Badez . . Innllo . u . Volk.
* Ausk . b K Wimmelhahn.

Lindemannst rohe Nr . 8.

„Das ist ja ein Silbenrätsel !" staunte Herr
Schmiedt.

„ Nein , eine Vcrmietungsanzeigc . Wir
brauchen ohnedies dringend eine Wohnung:
ewig können , wir nicht bei deinen Eltern
kleiden . Du gehst in die Lindemannstraße und
sichst dir die Sache an . Ich bleibe inzwischen
bei den Kindern ."

Als Herr Schmiedt vor dem Hause Linde-
mannstraße 8 anbam , stand dort gerade ein
großer Möbelwagen , in besten unersättlichen
Bauch immer neue Einrichtungsgegenstände ver¬
schwanden . — Der Besitzer des Hauses , Herr
Wimmelhahn , sah aus wie ein gereizter Stier
vor dem Angriff . „Sie kommen wegen der
Wohnung ? " sragte er kurz ..

„Ja , bitte , ich wollte sie mir ansehen und —"

„Bitte , die Wohnung ist erstklassig , alles noch
wie neu , ausgebcssert braucht fast nichts zu
werden . Der frühere Mieter zieht eben aus ."

Das hätte Herr Schmiedt auch so gemerkt,
denn auf dem Flur stand noch der halbe Haus¬
rat , den vier Männer auf die Straße schleppten

„Oh , im vierten Stock ? " entfuhr es Herrn
Schmiedt . als sic oben angelangt waren.

„Ja , dafür ist aber auch die Aussicht schöner
und die Luft reiner !"

„Und wie hoch ist die Miete ? "

„ Die Miete ? Ach, die ist nicht hoch , bloß
achtzig Mark im Monat ."

Herr Schmiedt schluckte ein wenig . Im
selben Augenblick merkte er , daß die Tapeten
von den Wänden hingen , die Fensterscheiben
zerschlagen , der Parkettboden durchgescheuert,
die Leitungsdrähte herausgeristcn und säst
sämtliche Türklinken abgebrochen waren . Aber
schließlich war eine Wohnung , die man instand-
setzen mußte , immer noch bester als keine Woh¬
nung , und Herr Schmied wollte diesmal nicht

wieder ergebnislos nach Hause kommen . „ Also
gut , ich nehme die Wohnung "

, sagte er.

„ Augenblick mal "
, antwortete der Hauswirt,

„so schnell geht das nun wieder nicht . Ich weiß
ja noch gar nicht , ob S i e mir Zusagen !"

. .Ich ? "

„Ja . Spielen Sic Klavier oder sonst ein
Instrument ? "

„ Nein , ich bin völlig unmusikvlifch ."

„ Haben Sie Hunde oder Katzen"
„Nicht daß ich wüßte !"

„Kommen Sie öfters des Nachts betrunken
nach Hause ? "

„Ich bin Antialkoholiker ."

„Gut , dann wäre ja alles in Ordnung.
Halt ! Das Wichtigste habe ich Sie noch zu
fragen vergessen : Sie haben doch hoffentlich
keine Kinder ? "

„O doch, stammelte Herr Schmiedt . „ Ich
habe sogar deren füns !"

Der Hauswirt runzelte die Stirn.

„Dann kann ich Ihnen die Wohnung leider
nicht geben . Mieter mit Kindern nehme ich
grundsätzlich nicht auf . Alan hat zuviel Acrger
damit !"

. Da drehte sich Herr Schmiedt wortlos um
und ließ den kinderseindlichen Hausbesitzer
stehen.

Eine Viertelstunde später kam ein Mann
mit einer Hornbrille herauf . „Mein Herr "

,
überfiel er den Hauswirt „ ich bin Zeitungs-
berichterstatter . Können Sie mir nicht sagen,
was der Mann , der eben hier war , mit Ihnen
vereinbart hat ? Der Mensch ist nämlich ein
verschrobener Millionär , ein Kindernarr , der
jeden , der ihn mit seinen fünf Schreihälsen aus¬
nimmt , mit einem Anteil an seinem Vermögen
bedenkt ."

„Was sagen Sie da ? " fuhr Herr Wimmel-
hahi 'Eauf . „ Ein Millionär ? "

,.^ a , haben Sie denn noch nichts oon ihm
gehört ? Er soll schon an die zwanzig kindei¬
liebenden Hauswirte beschenkt haben . Toll,
nicht ? "

Der Berichterstatter ließ Herr Wimmclhahn
in einem bedauernswerten Zustand zurück. Um
so erfreuter war der Hauswirt aber , als am

Der Kuhhirt und fein Spitz
Zeichnung von Feit Heuler

Abend nochmals der Wohnungsbewerber er»
schien.

„Ich bin gekommen , um Sie zu fragen , ob
Sie sich die Sache überlegt haben ? " erkundigt«
sich Herr Schmiedt.

„Natürlich habe ich es mir überlegt
"

, rief
Herr Wimmelhahn liebenswürdig . „Siehst du,
Hab'

ich mir gedacht , eigentlich müßte man
diesen sünf Kindern doch ein schönes Heim zur
Verfügung stellen . Sie können die Wohnung
sofort haben . Und ich verpflichte mich schriftlich,
alles , was an der Wohnung auszubestern ist,
auf meine Rechnung zu nehmen . Außerdem
ermäßige ich Ihnen die Miete aus sechzig Mark.
In meinem Hause sollen Sie und Ihren lieben
Kinder es nicht schlecht haben !"

Herr Schmiedt hatte noch am selben Abend
den Mietvertrag in der Tasche und zog schon
wenige Tage später in die instandgesetzte Woh¬
nung ein . Die fünf Bengel machten Rresenkrach
bei dem Umzug , aber Herr Wimmelhahn
lächelt « nur dabei.

Da trat Herr Schmiedt auf ihn zu.
„Herr Wimmelhahn "

, sagte er , „wenn viel¬
leicht « in Mann mit einer Hornbrille nach mir
fragen sollte , so werfen Sie ihn einfach hinaus.
Wissen Sie , das ist ein armer Verrückter , der
mich — weiß Gott warum — durchaus für einen
Millionär hält !".

Briten-Anekdoten
Zwölf Apostel

Ein Fremder besah sich die St . Pauls -Kirch«
in London . Er sragte einen Seemann , den er

traf , was das da für Figuren an der Westfront
des Gebäudes seien?

„Die zwölf Apostel "
, antwortete die Teerjacke.

„ Wie kann das möglich sein " , entgegnete der
andere , „ es sind ja nur sechs von ihnen ? "

„Was . zum Teufel "
, entrüstete sich der See¬

mann , „wollt Ihr sie alle auf einmal an Deck

haben ? "

Haarpuder statt Brot

Haarpuder wurde im Jahre 1614 durch Bal¬

ladensänger auf den Jahrmärkten in England
eingesührt . Zu Beginn der Regierung George I.

trugen nur zwei Damen Puder in ihrem Haar,
und sie wachten eifersüchtig über dieses seltene
Vorrecht . Bei der Krönung George II . gab e«

nur zwei Haarkünstler in London . Im Jahr«
1785 wurde errechnet , daß es damals im ge¬
samten britischen Jnselreich nicht weniger als

fünfzigtausend Haarkünstler gab ! Wenn man
annimmt , jeder von ihnen gebrauchte ein Pfund
seines Mehl täglich , ergibt dies durchschnittlich
eine Menge von 18 250 000 Pfund in einem

Jahr : daraus hätte man 5 314 280 Vierpfund¬
brote Herstellen können.

Berend de V r i c s.

Vstfriesilcbe Volksbank
" ° ° " " L ^ r , üindenburgstcaße 6/8

Seschäftsstellen:

Sunde , öhrhove , Warsingsfehn , Weener . Westrhauderfehn

Sparen ist heute eine nationa/e Wicht/

wir nehmen Spareinlagen gegen angemessene Verzinsung in jeder lMe und von jedermann entgegen



-- >

Her Vükirer auk 6em Vl'es nack Ooinplögne bei 6er kesickitigung rersokossener sckvvecec „ Nilksrux Kadern " in vüokircken cinxcse trt . ^ n versck,ebenen Stellen krankreick»

kranrösi8cker kanrerkampkrvagen . kleben ilia » 6er keickskiiiirer ^ Heinrick Himmler . v̂ er6en IVlallnakinen xetrokken , um 6ie Level kerunx , 6 !e «ck ^ver unter 6em Vvxlück , 6 »»

(? resse - Ikokkmsnn ) knglanck über 6 »8 L»n6 gekrackt Kal , ru Iei6en Kat , mit 6em Xotven6Ixsten ru versorgen.
l? X . Lekmicit , Sckerl)

- 7727 *« '-

- !Äd .ü ^ >77
tVIe ein reillenckes Iler rerrt 6er tarkige

c.

d » -B

- E

tVIe ein reillenckes Iler rerrt 6er tarkige
Vvksnxene mit 6en 2äknen 6a8 rode Lleisek
vom Sein 6e , eben gesvdlackteten KInckes . klick auk 6ie Nakenantaeen von Soutkamptvn , 6ie >vie6erl >olt von 6eut8eden Lomben - Itlotorisierte kranrösiscke Truppen strecken

(? X . Lankksrckt , rcsckwaäcrn erkolxreied »nxexrikken 4vur6en . (Lckerl ) 6le VVakken. (? IO Lauer , Lckerl)

Kamps um die Bogesenkämme
Sieben Lage Ansturm gegen Bunker - Militärischer Schildbürgerstreich -es Gegners

Von kriexsderiokter vetlng

Fz PK ., 26 . Juni.
Männer der Aufklärungsabteilung einer Jn-

lnteriedioision hören im Keller eines Bauern¬
auses ein merkwürdig blechernes Klingen . Auf
suruf kommt eine etwas korpulente Bäuerin
itt einer Milchkanne in der Hand ans Tages-
cht und fragt ängstlich in französischer Sprache,
k> nicht mehr geschossen werde, sie wolle Milch
nd Lebensmittel für die Kellerbewohner
Ken . Mdm. Lefevre — die Lefevres sind in
rankreich noch weit größer vertreten als bei
ns die Müllers — ist die erste Französin, die
ir seit dem Vormarsch

' vom Oberrhein zu Ge¬
ist bekommen . Eine Woche lang begegneten
ir in den Dörfern und Städten nur Elsässern.
Wir können Frau Lefevre beruhigen. ,,,,0' est

elinitivemsnt ? " meint sie zögernd. Sie mag
„ besorgt sein . Da kommen noch mehr Dorf-
-wohner aus ihren unterirdischen Schlupfwin-
! n heraus , nachdem seit einiger Zeit der Ee-
chtslärm verstummt ist . Ihr Eesichtsausdruck
ißt sich kaum beschreiben . Gerade werden über
iOO Gefangene abgeführt.
Die Dorfstraße und die Bauernhöfe sind über-

st mit weggeworfenen Waffen und Munition,
ornistern und anderen Ausrüstungsgegenstän-
:n Verlassene Maschinengewehre stehen auf
-n Feldern und zwei museumsreife 15-cm-
eschütze ohne Rohrrücklauf demonstrieren ein¬
stig

'
daß die Feinde vergeblich zu den letzten

ushilfsmitteln griffen, um unseren Vormarsch
ber die hohen Berge aufzuhalten.
Seit dem 20. Juni sind in den mittleren Vo-

>sen die Rollen vertauscht worden. Der Feind
t über dje Hochpässe geworfen worden. Jetzt
ehen wir in den günstigeren Höhenstellungen,
ährend die Franzosen talwärts zu einem
uchtartigen Rückzug übergehen mußten und
-n von Westen kommenden deutschen Truppen
i die Arme liefen. An mehreren Stellen hat
:reits unter Vernichtung der gegnerischen Ein-
' iten die Vereinigung der von beiden
eiten dem Gebirge zustrebenden deutschen Di-
ssionen stattgefunden. Ein Kriegsschauplatz
egt hinter uns . der an der Westfront einzig
rsteht und dem vom Rhein her angreifenden
orps unerhörte Schwierigkeiten bot. Sieben
age Ansturm gegen ein tiefgeglredertes Sy-
em von Bunkern und schweren Werken aller
rt gegen stark verteidigte Kanal - und Fluß-
bergänge. Steil ansteigende Vergbefestigungen
Klten an die nichtmotorisierten Divisionen ge-
altige Anforderungen.
In den Vogesen kämpften vorwiegend Trup-

m deren Männer aus der Ebene stammen
nd für den Gebiraskrieg nicht besonders aus-
Mldet waren. Sie vermochten die ihnen
' stellten äußerst schweren Ausgaben in hervor-
igender Weise zu lösen . Bei den Hochpassen
mnte ein Frontalangriff nicht zum Ziel füh-
m. Schließlich brachte jedoch unter unerhörter

physischer Leistung eine Umgehung der Paß¬
einschnitte über die Höhen zur Rechten und zur
Linken rasche Erfolge. Maschinengewehre und
Geschütze gaben über enge Schluchten hinweg
den notwendigen Feuerschutz . Wir erlebten an
dem Spitzkern hinter dem Col du Bonhomme in
diesem Bewegungskrieg durch Gebirge ein ein¬
zigartiges Beispiel rascher Entschlossenheit . Als
unten im Tal die Jnfanteriespitze Eranat-
beschuß erhielt , ging eine deutsche Batterie
mitten auf der Straße in Feuerstellung, da zur
Rechten sich eine Steilwand erhob und zur
Linken eine tiefe Schlucht sich auftat . In direk¬
tem Beschuß kämpfte sie die französischen Ge¬
schütze nieder und machte damit der vordringen¬
den Spitze Luft. Zwischen den Rollsalven
fuhren die Kolonnen an Lafettenschwänzenund
Bergwänden vorbei weiter talwärts , als ob dies
selbstverstäiidlich wäre . Die Fahrer sprangen ab
und nahmen die Pferde am Zügel, damit sie
bei dem Donner der Abschüsse nicht durchgehen
konnten.

Am Col du Bonhomme leistete sich der Feind
einen militärischen Schildbürgerstreich.
Man bereitete eine Straßensperre vor, indem
man Dynamitpatronen in die dicken Stämme

der Baumriesen an beiden Seiten der Paß¬
straße einsetzte und die Sprengung der Straße
selbst einleitete. Der Rückzug erfolgte so über¬
stürzt . daß man durch vorzeitiges Sprengen der
eigenen Nachhut den Rückweg abschnitt . Als
unsere Pioniere die Höhe erreichten, stand eine
lange Kolonne von Geschützen und Munitions¬
wagen vor dem Sprengtrichter und den über
die Straße gestürzten Bäumen und konnte nicht
weiter. Die Pioniere , zu deren Ausrüstung
Säge und Beil hier in den Bergen ebenso ge¬
hören wie Handgranate und Gewehr, hatten
bald den Weg freigemacht.'g freigl

lieber den Schluchtcnpa.j kann im Augenblick
>ch kein Fahrzeug, ohwohl mehrere Kompa¬

nien schon in der letzten Nacht nach erbittertennoch kein wohl mehrere Kompa-

Waldgefechtendas jenseitige Tal erreicht haben.
Denn hier ist das Gelände für eine wirkungs¬
volle Sprengung so günstig für den Gegner ge¬
wesen . daß er die an einer Felswand vorbeifüh¬
rende Straße auf etwa 50 Meter wegfegen
konnte. Die Trümmer stürzten Hunderte von
Meter in die Schlucht , die dem Paß den Namen
gab. Auch hier wußte man sich durch Umleitung
der Kolonnen zu helfen, so daß das Aufhalten
unseres Vormarsches nicht erreicht wurde.

Kampsptoniere «ach vorn!
Bilder aus dem Kampf um eine Schlüsselstellung

Von kriexskerickter Hans 6eorg kn bin
W PK . . 26 . Juni.

Aus den brennenden Häusern rechts und links
der Straße strahlt eine höllische Glut . Abge¬
rissene Lichtleitungsdrähte an den Hauswän¬
den winden sich in ständiger Unruhe vor den
flackernden Klammen. Hinter rauchschwarzcn
Mauern warten Infanteristen, den
Sahlhelm über den schweißverklebten Gesichtern,
Handgranaten im Stiefelschaft. Am Wegkreuz
in der Mitte des Dorfes steht eine Pak. Die
Kanoniere haben einen Schutzwall aus Stroh¬
ballen und Candsäcken um ihre Stellung auf-
gebaut. Geduckt knien sie, sichern nach vorwärts
und nach den Seiten . Bom beizenden Qualm
brennen ihnen die Augen. Immer wieder
hämmern Einschläge in die Trümmer , in die
geknackten Aeste der Bäume . Immer noch klop¬
fen die MGs am Dorfausgang . Gewehrschüsse
knallen dazwischen . '

Mit zäher Verbissenheit hat der Franzose
Haus für Haus . Garten für Garten verteidigt.
Die schwarzen Brennölspuren im Gras , an den
Häuscrwänden sprechen von diesem erbitterten
Ringen , bei dem dann unsere Flammen¬
werfer das letzte Wort hatten . . .Kampf¬
pioniere nach vorn !" wurde gerufen, als
die Infanteristen nicht mehr weiter kamen in
dem konzentrierten Feuer der Verteidiger.
, .K amp f p i o n i ere ran !" hieß es , als im
Park ME - Stand auf MG-St and mit geballter

Ladung außer Gefecht gesetzt werden mußte. „In
Mokotow gegen die Warschauer Kriegsschuld
war es leichter als hier"

, meinte mit rußge-
schwärztem Gesicht der Pionierleutnant , als wir
den Park mit seinen raffiniert angelegten
Verteidigungsnestern nach verwundeten Kamera¬
den absuchten.

Es ist spät am Nachmittag. Immer noch
trotzen die Franzosen in den Bastionen am
Dorfausgang allen Angriffen. Da kommt der
Einsatzbefehl für die Pioniere . Die Minen¬
sucher werden zurückgeholt ; der Kompanie¬
chef selbst übernimmt den schwierigen Auftrag.
Bon zwei Seiten her wird das besetzte Gehöft
angegriffen, aus dem Nachbargrundstückheraus
und an einer Längsfront entlang . Während
sich die Gruppen in die befohlenen Ausgangs¬
stellungen vortasten, jagt ein Flakgeschütz in
direktem Beschuß Sprenggranate auf Spreng-
granatc in das Hauptwiderstandsnest hineiß.
Bald ist das Dach in Fetzen geschossen. Die
Sprengstücke zwingen die Verteidiger tief in
ihre Deckung . Vis in die Trümmer des Nach¬
barhofes haben sich die Pioniere vorgearbeitet.
Flammenwerfer , Sprengladungen , werden bei
jedem Sprung mitgeschleppt. Die Männer
keuchen unter der drückenden Last . Aber wer
denkt jetzt an Ausruhen und Verschnaufen!

'Nicht abreißendes MG .- Feuer zwingt sie tief zu
Boden. Kriechend und robbend wird Meter um
Meter gewonnen. Keine 50 Schritt liegen sie

nun vor der dicken roten Backsteinmauer. Auch
der kürzeste , blitzschnelle Blick aus dem flachen
Graben kann unter solchem Feuer nicht gewagt
werden. Aus dieser Mauer heraus beschießt un»
der Feind bis tief ins Dorf. Aus drei , vier
Scharten rattern seine Maschinengewehre.

Auch von der anderen AnHriffsseite, von der
Wiese her, ist dieser Festung nicht leichter bei¬
zukommen . Hier liegen die MG-Stände der
Franzosen hinter einer dichten Weißdornhecke.
Unmittelbar an der Hecke entlang führt ein
Pfad . Auf diesem Weg kriecht der Oberleut¬
nant seinen Angriff an der Spitze seiner besten
Stoßtruppmänner . Eng an den Boden gepreßt,
hat er die Ecke erreicht, wo Mauer und Hecke
zusammentreffen. Keine zehn Schritte von ihm
feuert zwischen zwei Sandsackwändenheraus ein
Maschinengewehrauf die Wiese , wo unsere In¬
fanteristen eingegraben liegen. Don Hand zu
Hand geht die Sprengladung die Reihe des
am Boden liegenden Stoßtrupps entlang . Der
Oberleutnant zieht ab, holt im Liegenaus und
wirft . Hinter den Sandsäcken poltert das töd¬
liche Paket in das Etdlocki des MG-Schiitzen
hinunter . Ein Krach, die Erde bebt ringsum,
das Feuer aber aus dem Eckpfeiler der fran¬
zösischen Stellung schweigt . Eierhandgranaten
trudeln über die Hecke , aber alle zerknallen
weiter draußen in der Wiese . Den Stoßtrupp
deckt der tote Winkel.

Vor der feuerspeienden Mauer werden in¬
dessen die Minuten zu Ewigkeiten. Wer sich hier
zum Wurf einer geballten Ladung aufrichten
wollte, würde wie ein Sieb durchlöchert . Es
ist nicht daran zu denken , unter diesem Feuer
Flammenwerfer oder Granatwerfer anzusetzen.
Aber die Männer , die dort vor uns im toll¬
sten Geschoßhagel aushalten . lauern mit ange¬
spanntesten Nerven auf ihre Sekunde, auf den
Augenblick , in dem ihnen ihr Oberleutnant die
Initiative zuwirft.

Der Stoßtrupp ist drüben noch ein Stück an
der Hecke entlang vorwärts gekommen . Ge¬
ballte Ladungen sausen jetzt über die Mauer,
zerkrachen mit donnerndem Getöse . Der Luft¬
druck reißt Mörtel und Steine auseinander.
Durch eine der Mauerscharten leckt die Fackel
des Flammenwerfers . Mit heiserem Hurrah
schmeißen sie nun auch vom Zaun her Hand¬
granaten.

Der Kampf ist für die zähen Verteidiger ver¬
loren. „Rette sich wer kann !" die letzte Parole.
50 Mann , unter ihnen der Capitain . versuchien
verzweifelt, südwärts über die Felder zu kom¬
men. Da fegt schon ein Feuerstoß aus der Ma¬
schinenpistole des Oberleutnants zwischen die
Flüchtenden. Verletzte schreien auf , fallen im
Laufen zu Boden, „ Ä bas les ar m s"

, brüllt
cinar der Pioniere . Da bleiben sie stehen , heben
die Arme und kommen langsam zurück.

Zwischen den brennenden Häusern hindurch
führt der Marsch in die Gefangenschaft. Am
Ende des Zuges der Capitain , neben ihm ein
verwundeter Feldwebel unserer Infanterie . Am
Wegrand stehen deutsche Soldaten und schauen
den Franzosen schweigend nach . Manchen Ka¬
meraden haben sie vor diesem Dorf verloren.
Jetzt sehen sic erreicht, wofür sie zwei Tage ge¬
stritten und geblutet haben. Der Feind ist ge,
warfen . Der Vormarsch geht weiter.
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Ihre Eheschließung in Wil¬
helmshaven geben bekannt:

August Sänken
un- Frau
Harmine , geb . Voß.

Wilhelmshaven , 21. Juni 194V
Mitscherlichftraße 2.

Ihre am 25 . Juni 1940 voll¬
zogene Vermählung geben

bekannt
Polizeioberwachtmeister
Johann Poppen
Mathilde Poppen

geb . Huismann
Zwischen - Stiekel-
bergen kamperfehn

Wilhelmshaven,
1. Polizeirevier

NSA . , Srtsgruvve Am Dock, Leer
Ab 1 . Juli befinden sich unsere

' Geschäftsräume AbolsMler -Etraße 54
(Ostfr . Sparkasse , Rezeptur Leer ) . Sprechstunden in Zukunft
jeden Donnerstag von 3 .30—5 Uhr . Diese Woche fallen die
Sprechstunden aus.

Betkunr , den 26. dunl 1840.
V7ir erhielten von seinem Bornpanis-

kükrer die erschütternde Backrickt , dsk
sm 12. ckuni unser keiüZeliebter , streb-
ssmsr 8okn und lieber Bruder , LckwsZer,

Onkel und Betts

I-Isvs i<Iss6sn
llnterokkirier in einem lnksnterie -Neximent

im blühenden ^ Iter von 26 .Iskren suk dem k'elde der
Bkre getsUen ist.

In unsagbarem Scbmerr
tte ^ e Blaaken und Lrau

Berendine , gab . Sieverts
Siedold Blaaüen
Sievert Blaaüen und krau , geb . ? oppings
Miko Masken , r . 2t . im k'elde

und krau , geb . Honneleld
Barl Masken , r . 2t . im k'elde
Mnderk Lönles u . krau Mlkes , geb . BlasOen
Bernhard Masken , Oekr . in einer k'Iskgruppe
lodann Masken

nebst sUen Angehörigen.
Oedäcktniskeier am Sonntsg , dem 7. lull , in

Lircks ru Petkum.
der

Steenkelderkeld , Blscksmeer , Holland.

Von seinem Kompsniekübrer erhielten
rvir die tiektraurige Backrickt , dsü am
10. ckuyi 1840 in Frankreich unser lieber

Sohn , Bruder , Lckwgger und Onkel , mein geliebter
Bräutigam , der

Les ^ este

^rnsl Ixoe^e
im 27 . l ^ bensjskre kür Lükrer , Volk und Vaterland
gefallen ist.

Dies rsigen tiekbetrübten Herrens an
die trauernden Litern
Stekten Borke u . Brau Ooratkes , geb . Lüning
Andreas Borke u . Brau ^ ilkelmine , geb . Siez'
dle ^ el Borke u . Brau Okristine , geb . Steinbach
Bonrad Buisinga u . Brau dtagsretke . geb . Borke
ckakod IVe^ er u . Brau Mikeline , geb . Borke
VVobke Borte
Binricd Scdmidt u . krau ^ ltje , geb . Borke
Oekreiter Oerd Borke , r . 2t . im k'elde

. Dorothea Borke
dkena Stapelkeld als Sraut

Oie Drsuerkeier kindet statt am Sonntag , dem
30 . luni , um 10 llkr , in der Bircks ru Stsenkslcie , vvo-
ru alle Verwandte , kreunde , Bekannte und Bsckbsrn
eingelsden werden.

Leer , den 25 . luni 1840.

kür kükrer , Volk und Vaterland starb
in treuer Pflichterfüllung den Heldentod
unser lieber Sportksmersd

^onsnnes s- sslms
Lange öskrs kielt er unserm Verein die Treue.
IVegen seines autricktigen Sport - und Bsrnerad-

scksktsgeistes werden wir ikn nie vergessen.
Seine Treue sei uns Vorbild.

Vii. . Lesmsnis i.ees von 1915 e . V.

^ m 23. .luni 1840 verschied unser IVlit-
glied der blS .-prauensckskt

Lisino I,öning
Sie war eine der Besten unserer Ortsgruppe . IVir

werden ikr ein ehrendes Andenken bewahren.

- I5 . fssuenrcksit , Ostrzsuppe Völlen

Avhlenbrennkrrmlae
Vertrauensmann : B . Saathoff -Barstede.

Dienstag , den 2. Juli : Extum ^ 7 .30 Uhr , Haxtum 9 Uhr.
Westerende - Kirchloog 10 Uhr , Westerende -Holzloog 11 Uhr,
Bangstede 13.30 Uhr . Ochtelbur 15 Uhr . Riepe 17 Uhr , Riepster¬
hammrich 18 Uhr.

Mittwoch , den 3. Juli : Barstede 8.30 Uhr.
Vertrauensmann : Anton Earrelts -Wiesens

Montag , den 8. Juli : Felde 7 Uhr , Moorlage 8 Uhr , Hol¬
trop 9 Uhr , Egels 1V Uhr , Kirchdorf 11 Uhr , Wiesens 18 Uhr

Vertrauensmann : Andreas Buß -Westgroßefehn.
Dienstag , den S. Juli : Fiebing 7 Uhr , Strackholt 8 Uhr , Vag'

band 9.30 Uhr , Ulbargen 10.30 Uhr , Ostgroßefehn 11 Uhr , West¬
großefehn 12 Uhr , Timmel 14 Uhr , Ayenwolde 15.30 Uhr , Boek-
zetelerfehn 17 Uhr.

Vertrauensmann : H . Wachtendors -Stürenburgshof.
Freitag , den 5. Juli : Walle 9 Uhr , Sandhorst 10.30 Uhr

Plaggenburg 13 Uhr , Langefeld 14 .30 Uhr , Stürenburgshof
20 Uhr.

Sonnabend , den 8 . Juli : Psalzdors 12 Uhr . Spekendorf 13.30
Uhr , Middels -Westerloog 15 Uhr . Middels -Osterloog 17 Uhr,
Ogenbargen 19 Uhr.

Vertrauensmann : Reinhd . Janssen -Engerhase.
Mittwoch , den 10. Juli : Engerhafe 7 Uhr : Fehnhusen 7 .30

llhr , Oldeborg 8 Uhr , Moorhusen 8.30 Uhr , Upende 9 Uhr , Vic¬
torbur 10 Uhr , Utwerdum 11 Uhr , Forlitz 12.30 Uhr , Bcdecaspel
13 .30 Uhr , Wiegboldsbur 14 Uhr , Victorburermarsch 15 Uhr.

Vertrauensmann : Joh . Heeren -Ostersander.
Dienstag , den 9. Juli : Lübbertsfehn 6 Uhr , Ihlowerhörn

7.30 Uhr , Hüllenerfehn 8.30 Uhr , Simonswolde 10 Uhr , Ihlower¬
fehn 13 Uhr . Westersander 15 Uhr , Schirum 16 .30 Uhr , Oster¬
sander 19 Uhr.

Vertrauensmann : Neus Alting -Rhaude.
Dienstag , den 2 . Juli : Langholt 7 .30 Uhr . Collinghorst 10 .30

Uhr.
Mittwoch , den 3 . Juli : Potshausen 7.30 Uhr . Holte 10 Uhr,

Rhaude 20 Uhr.
Vertrauensmann : Enno Janssen - Selverde.

Freitag , den 5. Juli : Remels 7 Uhr , Jübberde 8 Uhr , Bühren
9 30 Uhr , Eroßsander 11 Uhr , Stapel 13.15 Uhr , Spols 14.15
Uhr , Oltmannsfehn 15.30 Uhr . Poghausen 17 llhr . Eroß -Olden-
dors 18 Uhr , Selverde 20 llhr.

Sonnabend , den 6. Juli : Neucmoor 18 Uhr . Schwerinsdorf
19 .30 Uhr.

Vertrauensmann : H . Llaaßen -Hohegaste . . .. . . ^ ^ . c» «
Montag , den 8. Juli :

'
Jemgumfähre 8 Uhr , Terborg 9 Uhr . Herr Gastwirt B . Bau-

Neermoor 10 Uhr , Warsingsfehn 12 Uhr , Veenhusen 14 Uhr , ^ - Neuefehn , bei seinem
Nüttermoor 15 Uhr , Eisunghausen 16 Uhr , Heisfeldc ( van Hoorn)
17 Uhr , Loga 18.30 Uhr.

Vertrauensmann : S . Eroeneveld -Esclum
Dienstag , den 9. Juli : Völlen 8 Uhr , Mark 9 .30 Uhr , Grote

Vvr selilsalLv Hvrr
lütsti sich dank lemer guten Figur
tm geselllchastlichen und beruflichen
Leben immer sicher und ungehemmt.
Darum nehmen Herren , die zu
Korpulenz neigen . „ Frauenmüder
Schlankheirs -Dragees , die durch
Anregung des Gesamistoffwechsels
und durch Abteilung des Uber'
flüssigen Gewebewassers die Figur
Ichlank - erhaben . Drogerie Aits.
Drogerie Droste , Drogerie Hafner.
Drogerie zum Upstalsboom.

Die politische Gemeinde Bag¬
band läßt am

Freitag , -em 28 . Sunt,
abends 7.30 Uhr,

in der Gastwirtschaft von Wwe.
Pleiß in Bagband

das Gras
von dem 18 Diemat großen
Grundstück „Bullmeede ",
unter Bagband belegen,

öffentlich auf Zahlungsfrist
durch mich verkaufen.
- Timmel , den 24. Juni 1940.

H. R . Buß,
Preußischer Auktionator.

Landwirt Christ . N « n ? « U
Wwe . in Südgeorgsfehn läßt an»

Freitag , -em 28. Sunt,
nachmittags 4 Uhr,

bei ihrem Hause
1 Arbeitspferd,
Z Milchkühe,
2 Kälber,
1 Ackerwagen

mit Zubehör,

(neu , einpserdig ) ,
1 Paar Kreiten

sowie eine neuerrichtete

Scheune zum Abbruch
sowie

das Gras
von 2 Diemat

freiwillig öffentlich auf Zah¬
lungsfrist verkaufen . Besichti¬
gung 2 Stunden vorher.

Stickhausen . B . Erünefeld,
Preuß . Auktionator.

K Hmiliclis LekaMmackungen
Leer Eierverteltung.

Auf den vom 3. bis 30 . Juni 1940 gültigen Bestellschein der
Reichsrierkarte werden als 4 . Rate 3 Eier für jeden Versor¬
gungsberechtigten ausgegeben , und zwar auf Abschnitt d in der
Zeit vom 27. 6. bis 30 . 8. 1940.

Leer, den 24 . Juni 1940.

t Ernährungsamt des Kreises Leer . Abteilung B.

gaste (Ncemann ) 10.30 Uhr , Driever 11 .30 llhr , Esclum 15.30
Uhr , Ncttelburg 16.30 Uhr.

Vertrauensmann : L. de Riese -Nortmoor.
Montag , den 8. Juli : Brinkum 8 Uhr , Holtland 9.30 Uhr,

Klein Hesel 11 Uhr . Hesel 12 Uhr , Stiekelkamperfehn 13.30 Uhr,
Firrel 15 -Uhr.

Dienstag , den 9. Juli : Nortmoor 8 Uhr , Logabirum 9 .30
Uhr , Amdorf 11 llhr , Neuburg 12 Uhr.

Vertrauensmann : R . Jürgens -Filsum
Sonnabend , den 13. Juli : Ammersum 12 Uhr , Hollen 13 Uhr,

Südgeorgsfehn 14 Uhr . Detern 15 Uhr , Velde 16 Ukr , Filsum
17 Uhr , Lammertsfehn 18.30 Uhr.

Vertrauensmann Lhr . Voß -Schottjer Vorwerk.
Mittwoch , den 3. Juli : Siegelsum 7 Uhr , Schott 8 Uhr,

Marienhafe 10 Uhr , Leezdorf 11 Uhr , Osteel 14 Uhr , Nadorst
16 Uhr , Süderpolder 18 Uhr.

Vertrauensmann : R . Hedemann -Westerende.
Freitag , den 5. Juli : Halbcmond 8 Uhr , Ostermoordorf 9.30

Uhr , Eroßhcide 11 Uhr , Berumbur 13 Uhr , Blandorf 17 Uhr,
Westerende 18 Uhr , Schleen (E . Behrends ) 19 Uhr.

Sonnabend , den 8 . Juli : Coldinne 14 Uhr , Südarle 16 Uhr,
Arle 18 Uhr.

Vertrauensmann : E . van Lessen -Suurhusen.
Dienstag , den 9 . Juli : Wirdum 7 Uhr , Wirdumer Neuland

8. 15 Uhr , Grimersum 9 .30 Uhr , Eilsum 10 .30 llhr , Jennelt 11 .30
Uhr , Uttum 12.30 Uhr , Hinte 16.30 Uhr , Loppersum 18 Uhr,
Suurhusen 19.30 Uhr.

Vertrauensmann : I . Vcngen -Dcich - u . Sielrott.
Dienstag , den 9. Juli : Westdors (Arjcs ) 7 Uhr , Ostdorf8 Uhr , Harketief (Jppen ) 9.30 Uhr , Ncßmer Hammrich (Geldes)

11 Uhr , Nesse 14 Uhr , Cankebeer ( Janssen ) 15 llhr , Dornum
(Schuirmann ) 16.30 Uhr , Schwittersum (Uken ) 18 Uhr.

Mittwoch , den 19. Juli : Deich - und Sielrott 7 Uhr , Neßmer¬
siel (Becker ) 7 .30 llhr , Ncßmer Aliendeich (Heyen ) 8.30 Uhr,
Neßmergrode (Erönefeld ) 10 Uhr , Dornumergrode 11 .30 Uhr.

Vertrauensmann : Ommo Bremer -Esens.
Dienstag , den 2. Juli : Westeraccum 10 Uhr , Roggenstede

12 Uhr . Westerbur 13.30 Uhr . Fulkum 15 Uhr , Utgast 16.30 Uhr.
Mittwoch , den 3. Juli : Nobiskrug 13 Uhr , Holtgast 15 Uhr,

Esens 16.30 Uhr , Venscrsiel 18 Uhr.
Uhr.

Donnerstag , den 4. Juli : Ostbense 15 Uhr . Eroßholum 17 Uhr.Vertrauensmann : Jabbo Tammen -Negenbargen.
Mittwoch , den 3 . Juli : Buttforde 7 Uhr , Burhafe 8.15 Uhr.Abens 9.15 Uhr . Blersum 10 Uhr , Hattersum 10.30 Uhr , Egge¬

lingen 11.30 Uhr , Asel 12.30 Uhr , Leerhafe 14 llhr . Oldewaren15.30 llhr . Vorgholt 16.45 Uhr . Ardorf 17.30 Uhr . Willen 19
Uhr.

Vertrauensmann : Arnold Fokcn -Schweindorf.
Freitag , den 5. Juli : Nenndorf 7 .30 Uhr , Westerholt 9 Uhr,

Narp 10.30 llhr , Schweindorf 11 .45 Uhr , Barkholt 15 Uhr , Neu¬
gaude 17.15 Uhr , Negenmeerten 19 Uhr.

Sonnabend , den 6 . Juli : Brill 15 Uhr , Dunum 17.30 Uhr.Vertrauensmann : Oltm . Boekhosf -Silland.
Mittwoch , den 19. Juli : Dose 7 Uhr , Abickhafe 8 Uhr , Reeps-^ Uhr Hesel 10 Uhr , Friedebura 11 Uhr . Marx 11 .30 Uhr,Wiesederfehn 13 Uhr , Upschört 14 Uhr , Wiesede 15 Uhr . Etzel16 Uhr , Horsten 17 .30 llhr . Altgödens 18.30 Uhr , Gödens 19 Uhr.

Ssttriesisches Etutbuch e . B . Nor -en

Im Aufträge des Krrn Harm
Aswege in Stiekelkamperfehn

werde ich am

Donnerstag , 27. Suni,
19.09 Uhr.

das Gras
von ca . 1 ' /, Diemat

beim Hause meines Auftrag
gebers öffentlich aus Zahlung?
frist verkaufen.

Anschließend um etwa 20 Uhr

l as Gras
von ca . 1 Diemat

öffentlich auf Zahlungsfrist ver¬
kaufen.

Timmel , den 24 . Juni 1940

H . R . Buß.
Preußischer Auktionator.

Zwangsversteigerung.
Zum Zwecke der Aufhebung der Gemeinschaft sollen die im

:undbuch von Ditzumerhammrich Band VI Blatt 243 , ein-
tragenen Grundstücke , Wohnhaus mit Stall , Hausgarten , be¬

legen am Kolkdeich . Haus Nr . 139, Kartenblatt 3, Parzellen
126/29 und 125/28 zur Größe von 01,20 Ar und 10,53 Ar , am
8. Juli 1940 , vormittags 10.30 Uhr , an der Gerichtsstelle in
Weener , Adolf -Hitler -Straße 4 , Zimmer 1, versteigert werden.
Als Eigentümer find eingetragen der Arbeiter Jan Schaa und
dessen Ehefrau Wübbina Hilbrands geb . Brand zu Ditzumer¬
verlaat.

Amtsgericht Weener , 15. April 1940.

Im freiwilligen Aufträge
werde ich am

Freitag,
-em 28 . FllNl 1940,

nachmittags 3 Uhr,
in der Müllerschen Gastwirt¬
schaft zu Steenfelde

das Gras
auf -er Wurzel

1. für die Witwe des weil . Leh¬
rers M . Strenge Erben zu
Dornum , von ca . 20 Diemat
daselbst belegen,

2. für Herrn Landwirt Mrinders
zu Luitjewolde , von 13 Die-
mat am Prikkers -Ticf unter
Eroßwolde belegen — diemat-
weise — freiwillig öffentlich

meistbietend auf Zahlungsfrist
verkaufen.

Besichtigung vorher gestattet.
Leer.

Bernhd . Vuttjer
Preußischer Auktionator

Im freiwilligen Aufträge der
Frau Jan Fischer Wwe .. Ihr¬
hove , Liideweg 23, werde ich am

Freitag , -em 28. Suni,
nachmittags 3 Uhr,

folgende gebrauchte , jedoch gut¬
erhaltene

Gegenstände
wie:

2 Elasschränke , 1 Kochherd,
1 Sofa , 4 Tische , 1 Kommode,
1 Nähmaschine , 1 Wanduhr,
2 Spiegel , div . Stühle , 1
Handwagen , div . Töpfe , div.
Läuserstosse und Gardinen,
div . elektr . Lampen , 1 Klei¬
derschrank , 1 Häcksellade , div.
Glas - und Porzellansachen

an Ort und Stelle öffentlich
meistbietend auf Zahlungsfrist
verkaufen.

Besichtigung vorher gestattet.
Ihrhove . Rudolf Pickenpack,

Versteigerer.
Habe noch das

Gras
von der Kajung im Hamm¬
rich zu verkaufen.
Bcrnh . Menninga , Neermoor.

Von zwei staatlich gekörten

Nullen
habe einen zu verkaufen.
H. Busboom , Busboomsfehn.

Ferkel
zu verkaufen.
Geschw . Erchinger , Logabirum

Prima Ferkel
zu verkaufen.
Reentjes , Detern.

Ein schwerer

Kastenwagen
gegen bar zu verkaufen oder
gegen Torf zu vertauschen.

Christopf Hamming,
Fuhrgeschäft , Timmel.

Zu verkaufen

Nähmaschine
mit oder ohne Motor.
Leer , Adolf - Hitler -Straße 28.

Herr Landwirt Heiko Duin
in Hasselt läßt am

Freitag, 28. Suni,
abend » 7 Uhr,

das Gras
von „Unland"

öffentlich auf Zahlungsfrist , ver¬
kaufen.

Hesel . Bernhd . Luiking,
Preuß . Auktionator.

Ein zweischläfiges
Ober- an- Unterbett

sowie 2 Kissen billig zu ver¬
kaufen.
Leer , Wörde Nr . 31.

UMMWWß
Verloren ein

Verbienstkreuz
für 25jährige Dienstzeit.
Leer , Edzardstraße 35.

Kraftfahrer
für Lanz - Bulldog gesucht.
Christops Hamming,
Fuhrgeschäft , Timmel.

Gesucht zum 15. Juli , evtl , früher , wegen Verheiratung
der jetzigen , gesunde , kräftige

für Haus und Küche , Etagenhaushalt in kleiner Land¬
stadt . Zweite Hilfe und Waschfrau vorhanden.
Zahnarzt Dr . Haspelmath , Walsrode (in Hann .) ,
Langestraße 1, I.

1999« SliadratmeterSodenbestick
in Akkord zu vergeben . Angebote an /

Hermann Möller , Bauunternebmung,
Norderney . Schließfach 143. Fernsprecher 471.
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